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Cageszeitung für das werktätige
* Tolh Badens .

Ausgabe täglich mit « usnahmr Sonntag- und der gesetzlichen Feiertage . —
Adoimementspreis r ins Hau« durch Träger zugestellt, monatlich 70 Pfg..
^erteljährlich Ml. 2.10. In der Erpedmon und den Ablagen abgeholt , monatlich
-vPfg- » ei der Post bestellt und dort abgeholt Mk. 2.10. durch

'
den Briefträgerins Haus gebracht Ml. 2 .62 vierteljährlich.

»tedaktio« und Expeditione
Lnisensirahe 24.

Leltfon : Nr. 128. — Postzeitungsliste : Nr. 8144.
Sprechstunde» der Redaktion : 12—1 llbr mittags .

Redaktionsschlich: */,10 Uhr vormittags .

Inserate r die einspaltige , lleine Zeile , oder deren Raum 20 Pfg., Lokal -Inserate
billiger. Bei gröberen Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In¬
serate« für nächste Rümmer vormittags «/, 9 Uhr.

‘ Größere Inserate müssen
tag« zuvor, spätesten» 8 Uhr nachmittag«, aufgegeben sein . — GeschäftSstunde «
der Expedition : vormittags */*8—1 Uhr und nachmittags von 2—'/,7 Uhr.

lr . 76. Karlsruhe, freiiag eien 30. jMLärz 1906* 26. Jahrgang.

jitraacßtaae LittljGkllsdMffe.
Hstin schreibt der Leipz . Volksztg. aus Dort -

> : Der letzte Entrüstungssturin der ultramon -
Eittlichkeitsfexe im Reichstage ist noch in
Erinnerung . Wie wurde da gedonnert ge-

Simplicissimus , die Jugend und andere
Häher, die es sich lediglich zur Aufgabe gemacht

fen, die Sittlichkeit und Moral im Volke zu un-
ben . Wie wurde beweglich geklagt über ge-

, Künstlerpostkarten und Aktstudien , angeblich
. r,»graphischen Inhalts , die nur produziert und
t« Handel gebracht würden , um die Jugend , die
schuldige Jugend "

, an Leib und Seele zu ver-
und unglücklich zu machen . Ja , es ist wahr ,

Jugend muß geschützt werden, aber vor einer
r änderen Gefahr !

A, den Dortmunder katholischen Schulen wird
Kindern ein sogenannter ..Beichtspiegel für
cr" in die Hand gedrückt , und zwar Schul -

»dernim Altervonstbis 10 Jahren ,
m erstenmal zur Ohrenbeichte geführt wer-
Diese 9- bis 10jährigen Kinder haben nach

Beichtspiegel in der Ohrenbeichte außer über
stigc unglaubliche und unmögliche Sachen iiber
gendes Auskunft zu geben :

habe Un keusches getan , allein _
anderen —

Ich habe Ult keusches gesprochen _
kch habe Unkeusches freiwillig an -

. hLrt —
Ich habe 11 » keusches freiwillig an -
fehen —
ch habe Unkeusche3 freiwillig g e -
; t _

: c solche Sachen müssen , das sei nochiiials ge -
9- bis 10jährige Kinder dem manchmal sehr
n Geistlichen Auskunft geben . Weiß nun solch

Kind von vornherein in solchen Sachen Be-
? Das ist unmöglich, darum erhält e3 durch

Geistlichen Aufklärung . Das Gemüt der armen
ünen wird auf solche Weise vergiftet , hier schon

nur zu oft der Keim gelegt zu einem lmglück-
verfehlten Leben . Ein .Kind verdirbt schließ -

das andere, noch unerfahrene , und so braucht
sich über die viel beklagte „sittliche Berwahr -

.:ng " der Jugend nicht zu Wundern. Man sieht
auch , daß es pure Heuchelei ist, luenti iiber
ergistung der Jugend durch Witzblätter und

.stlerkarten gejammert tvird . Ein Mädchen oder
junger Bursche , die im Alter von 9 bis 10 Jah -

: vom Geistlichen mit Hilfe des Beichtspiegels
ogen" worden sind , können durch Witzblätter,

loenn sie wirklich pornographischen Inhalts
sollten , nicht mehr verdorben werden. Es liegt

, zutage , daß die ultramontane Sorte von Sitt -
eit die größte Gefahr für die wahre Sittlichkeit

. ulet.
Nachdem wir die ultraniontane Sittlüchkeit von
. ernsten Seite beleuchtet , wollen wir aus Dort -

d noch einige andere Fälle anführen , die sich
Teil fast komisch ausnehmen . Vor einiger Zeit

. an der Kronenburg eine ultramontane Ver¬
altung statt . Zwischen Lorbeerbäumen stand
Statue der Flora . Sie war den Frommen
nackt, ihre Formen erregten die Phantasie der

ichkeitswächter , und — Flora mußte ver -
l t werden . Weiter ! Als vor dem nei :en

heater einige nackte Figuren angebracht wur
. da schlug das ultramontane Dortmunder Blatt

wüsten Lärm . — Im Westfalenlied kommt die
vor :

Glückselig , wessen Arm umspannt
Ein Mädchen aus Westfalenland.

Was haben die ultramontanen Sittlichkeitsfexe
daraus geniacht ? Man höre und staune :

Glückselig , dem noch reicht die Hand
Der Onkel aus Westfalenland.

Und nun zum Schluß noch einen Fall , der sehr
pikant ist . Ein Biirger der Stadt Dortmund hatte
aus Anlaß der Silberhochzeitsfeier Wilhelms II.
und seiner Frau den Schulen Bilder der Kaiser¬
familie gestiftet . Die Kaiserin ist darauf mit
H o f t o i l e t t e angetan dargestellt. Diese ist aber
einer Lehrerin der höheren Töchterschule nicht aus¬
reichend gewesen, sie hat deshalb uachgeholfen und
die Toilette ergänzt . Darob nun große Entrüstung .
Die Schulbehörde ist eingeschritteu, hat über die
Lehrerin eine Ordnungsstrafe verhängt , ihr außer¬
dem die Qualifikation als Lehrerin in den höheren
Klaffen genonimen . . . .

Man muß zugcben , die Sittlichkeitswächterei ist
in diesem Falle sehr schwer bestraft worden ; ob die
Strafe an sich „gerecht" ist, wollen wir nicht entschei¬
den . Jedenfalls ist es aber ein merkwürdiges Miß¬
verhältnis , wenn die Lehrerin so hart bestraft wird ,
jene Menschen hingegen, die den Kindern den un¬
heilvollen Beichtspiegel in die Hand geben , frei aus¬
gehen . . . .

baäilcber k^ancllag.
(53 . Sitzung.)

chf Karlsruhe , 29 . März.
Die Hochschuldebatte

wurde heute zu Ende geführt . Bon sozialdemokr .
Seite ergriffen noch das Wort die Genossen .K r ä u-
ter und Dr . Frank . Ersterer besprach kurz
einige si>ezifisch Freiburger Angelegenheiten. Ge¬
nosse Dr . Frank replizierte auf eine sehr provo¬
kante Rede des ZentrumSabg . Kopf , der darauf¬
hin eineir nicht eben geschickten Rückzug antrat .
Sehr treffend ckrarakterisierte Genosse Frank das
Handeln und Feilschen der Gescheitelten und Ge¬
schorenen um die Staatszuschüffe. Auch Dr . Binz
hielt heute eine Rede,' wie man sie nicht oft von ihm
zu hören bekommt . Wenn die Natioualliberaleu
auch nur einmal den Weg zur .Konsequenz finden
würden. »

Präsident WilckenS eröffnet um 9 Uhr die Sitzung.
Am RegicrungStisch : Staatsminister v. Dusch und

Geh . Oberregierungsrat Böhm .
Budget der höheren Lehr an st alten .
Eingegangen ist eine Petition um Erstellung einer

Bahn von Osterburken nach Merchingen und von Wall¬
dürn über Hardheim nach Wertheim.

Abg. Ihrig (Dem i befürwortet die Errichtung einer
Professur für Pädagogik ; die CrziehuugS- und Unter-
rictitsmethvde sei an de» Hochschulen vernachlässigt. Die
Reg ernng frage er weiter an, >r ie sie sich zur Frage der
Zulassung der Lehrer zum Studium der Pädagogik auf
den Hochschulen stelle ; endlich befürwottet Redner eine
Förderung der Hochschulkur e für die Lehrer.

Abg . Kräuter (Soz . ) :
Zunächst möchte ich bezüglich des Neribaues des

Kollegienhauses in Freiburg den Wunsch ausspre¬
chen , daß die Errichtung des Gebäudes beschleunigt
wird . Es ist ja jetzt mit dem Abbruch begormen ,
allein, wenn man sich an das Bibliothekgebäude und
seine Baugeschichte erinnert , so ist ein Hinweis auf
ein beschleunigtes Bautempo wohl angebracht. Die
Zahl der Studenten ist in fortgesetztem Steigen
begriffen, wir haben im vorigen Jahre den Einzug
des 2000 . Studenten gefeiert. Bei der Vergebung

der Arbeiten möchte ich möglichste Berücksichtigung
der Freiburger Geschäftsleute wiinschen . Man sollte
dabei weniger auf die Billigkeit des Angebots als
auf Qualität und Leistungsfähigkeit sehen . Hin¬
sichtlich der psychiatrischen Klinik find auch mir
Wünsche wegen Verlegung dieses Gebäudes zu
Ohren gekommen . Vielleicht lassen sich diese
Wünsche realisieren, es kann das Gebäude vielleicht
für andere Zwecke verwendet werden. Die zlvei
Neubauten des klinischen Hospitals sind sehr kost¬
spielig , solche Aufgaben können aber nur durch die
Oberbürgermeisterpolitik rechtzeitig gelöst werden.
Dieses Institut wirkt sehr segensreich . In bezug
auf den Bctriebszuschuß, der beim Hospital notwen¬
dig ist, möchte ich der Großh . Regierung nahe-
legen, den von ihr geleisteten Anteil etwas zu er¬
höhen . Mein Kollege Frank hat die Errichtung
einer Professur für Orthopädie befürwortet . Ich
möchte mich diesem Wunsche anschließen und für die
Errichtung einer solchen Professur in Freiburg
plaidiercn . Im Interesse der leidenden Menschheit
wäre es dringend geboien , daß die Regierung die¬
sen« Wunsche baldmöglichst Rechnung trägt .

Abg . Schmidt (B . d. 2. ) bedauert, daß die 6000 Mk .
ffir die Stipendien an Theologie-Studierende gestrichen
feie» . Von dem positiven Teil der Bevölkerung werde es
beklagt und als eine Ungerechtigkeit angesehen , daß von
8 Tbeologie-Prosefforen7 der liberalen und nur einer der
positiven Richtung angehöre. Wünschenswert sei die Er¬
richtung einer Professur für homöopathi che Medizin.

Abg . Kopf (Ztr.) wendet sich gleichfalls gegen die
Errichtung eines eigenen Unterrichtsministeriums und
hebt dabei auf die bedeutenden Mehrkosten ab, die ent¬
stehen würden. Der Strich der 6000 Mk. für die Theo¬
logie - Stipendien sei auf Antrag des Zentrums ge¬
kommen in Konsequenz der Haltung der Mehrheit der
Kommission zu de » angeforderten Summen für das theo¬
logische Konvstt in Freiburg. Die volkstümlichen Hock«
scknlknrie hätten wohltätig gewirkt und sei dafür das Volk
sehr dankbar, doch müsse man bei Auswahl der Themen
taktvoll Vorgehen . Weiter sticht Redner die Berechtigung
der konfessionellen Verbindungen nachzuweisen , die natur¬
notwendig Feinde alles Gemeinen und alles Banausen¬
tums seien und die auch die Antidnellität förderten und
die Grundsätze der Sittlichkeit vertreten. Redner vertritt
sodann , >oie seine Freiburger Vorredner, die Freiburger
Wünsche.

Abg . Dr . Binz (ua! I. ) mochte betone », daß auch für
den Strich der ange

'orderten Summe im KuttnSbndgct
nur sachliche Gründe obgewaltet hätten.

Im Hinblick aus die hohe Bedeutung der Presse
und unter Hinweis aus die Schtveiz sollte auch die
badische Regierung bemüht sein, auf diesem Gebiete des
modernen Lebens einen Schritt vorwärts zu kommen .
Redner vertritt sodann die Resolution zu Gunsten der
Schaffung eines besonderen Unterrichtsministeriums. Der
Beweis der finanziellen schweren Belastung sei nicht er¬
bracht. Er beklage die konfessionellen Korporationen, die
nicht zum Segen des Volkes gereichten , gegen die er
aber auch die Polizei nicht anrirfe. Sorge » wir dafür,
daß d e sittlichen und religiöse » Grundsätze der studieren¬
den Jugend sich stärken , ohne daß mau der konfessionellen
Korporationen bedürfe . Cr protestiere aber auch
dagegen , daß es sich hier um eine Abneigung gegen das
religiöse Prinzip handle ; wir wollen auch hier nicht die
konfessionelle Einkapselung , sondern die Freiheit auch für
die Entwicklung unserer deutschen Jugend . (Beifall.)

Abg . Dr . Frank (Soz .) :
Der Abg . Kops hat Protest dagegen eingelegt,

daß ich der katholischen Theologie den Wissenschaft
lichen Charakter abgesprochen habe . Das ist nicht
richtig , ich habe von der Theologie im allgemeinen
gesprochen. Es sck)eint aber , daß hinsichtlich des
wissenschaftlichen Charakters der e v a n g e l i f ch e n
Theologie der Abg . Kopf mit sich ,-eden lassen
würde. (Heiterkeit. ) Es gibt innerhalb der Theo
logie große wissenschaftliche Leistungen, aber sie lie¬
gen auf dem Gebiete der Philosophie und Geschichte.

Was darüber hinaus bei der Theologie übrig bleibt,
liegt außerhalb der Wissenschaft. Abg . Kopf hat
gemeint, ich hätte es mir mit der Aufbringung der
Mittel für ein besonderes Unterrichtsministerium
leicht gemacht , indem ich auf die Streichung der
Kultusausgaben hinwies. Ich habe nicht im allge¬
meinen von der Streichung der Kultusausgabery
gesprochen , sondern ich war deutlicher und habe auf
die jahrelang gemachten Ausgaben für das Priester¬
seminar in St . Peter und das theologische Konvikt
in Freiburg hingewiesen , wozu der Staat keine
Verpflichtung hatte . Mit diesen 20000 Mk. könnte
man die Ausgaben für das neue Unterrichtsministe¬
rium mehr als genügend bestreiten . Ich halte
eine Verbesserung der derzeitigen Zustände für
wichtiger, als die gute Dotierung eines Priester¬
seminars . Vor einigen Jahren nock) hat man in
Frankreich gegenüber Forderungen , wie wir sie hier
in diesen Fragen stellen, ebenso gekachelt, tvie man
heute hier noch lächelt . Und in demselben Frank¬
reich ist jetzt die Trennung von Staat und Kirche
bereits gesetzlich durchgeführt. Frankreich war dazu
gezwungen und auch bei uns wird diese Zeit noch
kommen . Wenn etwas niich in dieser Ueberzeugung
bestärken konnte , so die Haltung des Abg . Kopf ,
der zwar den beantragten Abstrich der 0000 Mk.
Stipendien für evangelische Theologiestudierende
bedauert , aber ihm trotzdem zustimmt , weil anderer¬
seits auch für die katholische Theologie Abstriche
beantragt find. Auch in der Budgetkonimission hat
es einen äußerst deprimierenden Eindruck gemacht,
als herüber und hinüber gehandelt tvurde über
die Höhe der Beiträge , ob man dieselben auf grund
der Seelenzahl oder der Zahl der kirchlichen Be¬
amten oder der Steuerleistung abmessen soll. (Leb¬
haftes Sehr richtig ! auch bei denNationalliberalen .)
Bei diesem widerwärtigen Handelsgeschäft habe
ich mir gesagt : Wir Sozialdeniokraten haben doch
ein vorzügliches Programm . (Sehr richtig ! bei
den Sozialdemokraten . Heiterkeit .)

Der Abg . Kopf hat seine Freude über die Volks¬
hochschulkurse ausgesprochen , er will aber, daß Vor¬
sicht bei der Ausivahl der Tbematas beobachtet
wird . Ich lveiß nicht, wie weit Herr Kopf ln bezug
auf die Einschränkung gehen möchte. In Mann¬
heim haben wir in dieser Beziehung sehr schlechte
Erfahrungen '

gemacht . Man hat cs dort schon als
eine Verletzung der religiösen Gefühle bezeichnet,
als ein hervorragender Heidelberger Professor
Vorträge über den Darwinismus hielt. (Hört !
hört !) Der Abg . Kopf hat einen Hynrnus auf die
konfessionellen Verbindungen angestimmt. Es hat
das den Eindruck gemacht, als ob sich der Abgeord¬
neteKopf darauf vorbereitet hätte und als ob es ihn:
nicht recht gepaßt hätte, bnjuion anderer Stile diese
konfessionellen Verbindungen nicht angegriffen ivur-
den . (Sehr richtig ! ) Zu den bezüglichen AuSsüh -
rnngen des Abg . Kopf lag gar keine Veranlass» »g
vor. (Sehr wahr ! ) Er hat die Sittlichkeit betont,
für welche diese Verbindungen eintreten . Die Sitt¬
lichkeit ist etwas selbstverständliches und
nichts spezifisch katholisches oder konfessionelles .
(Sehr richtig !) Wenn Kopf sagte , die konfessionel¬
len Verbindungen seien Feinde des. Banansentnms ,
so ist das wenigstens insofern nicht ganz unzutref¬
fend , als im Heidelberger Studentenausschuß ein
Angehöriger einer katholisch-konfessionellen Ver¬
bindung den W a l d m i ch e l bedauerte .
(Große Heiterkeit. )

Abg. Binz hat sich für die Errichtung eines Lehr¬
stuhls für die Presse ausgesprochen . So viel ich
weiß, besteht diese Einrichtung schon in Heidelberg.
In Verlegenheit känie man allerdings , in ivelche
Fakultät man den Vertreter dieses Fachs einreihcn

Sine fahrt in die Fjölle.
tue Fahrt in die brennenden Kohlengruben von

. urrieres schildert im Ganlois Armand Vil-
dem es gestattet worden, an einer Einfahrt

ger Ingenieure teilzunehmen, die bis in die
» sten , seit dem Unglück noch nicht betretenen
« der Grube Vordringen wollten. „ Wir warfen

, in die notwendige Kleidung und nach zehn Mi -
-n schon stand ich da, nur mit Hosen bekleidet
- einer Bluse von blauer Leinewand, die durch

breiten Ledergürtel um die Hüften festge-
en wurde, und einer Lederniütze auf dem Kopfe .

- waren bereit. Vorwärts I Wir überschreiten
. Hof , und nachdem ein jeder seine Lampe ange-

M hat, steigen wir die breite Eisentreppe hinauf ,
.'/ uns zum Fahrstuhl führt . Er ist ganz schwarz
sw , trieft von Wasser . Wir klettern mir Mühe
nein , denn es gibt keine Tür , und an zwei Seiten
^ die Wände schadhaft . Ein Signal ertönt , ein

Ruck und wir sinken mit großer Schnellig-
senkrecht herab zu den Eingcweiden der Erde,
vier flackernden Lämpchen breiten um uns eine

Elvisse Dämmerung : man mag sich noch so sehr
der Gewalt haben, ein leises Zittern läuft doch

»chtz Rückenmark . Mit rasselndem Getöse sinken
- - fünf bis sechs Meter in der Sekunde , rasch in

Tiefe .
-galten Sie sich ordentlich fest" , rät niir der eine

-nieur , „ein plötzlicher Ruck kann Sie sonst
- aus dem Fahrstuhl in die Tiefe des <Lchachtcs
udern"

. Bald sind wir unter ., 340 Meter tief
er dem Erdboden. Ein feiner eisiger Regen
,' lt auf uns nieder : er kommt von dem großen
.ervoire über uns her , das die verschiedenen zur
stckung des Feuers in Aktion befindlichen
- ltzen speist. Vor uns tauchen ein paar flackernde
Mmchen auf und allmählich erkennen wir auch

llroße schwarze Schatteu die Träger dieser
-rer ; es sind Bergleute , die auf uns gewartet
- en. Wir folgen zunächst dem Hauptwege, auf
» Eisenbahnschienen gelegt sind und der die'"en mit dem Fahrstuhl verbindet. Mit don¬

nerndem Krachen schließt sich die Tür hinter uns ,
die wir nur mühsam öffnen konnten, weil der dort
aufgestellte Ventilator einen starken Luftzug erregt ,und dieser dröhnende Schall hallt dumpf und furcht¬
bar in dem weiten Stillschweigen der Mine wieder
und erschreckt uns wie ein Abschied von der Erde,
ein endgiltiges Bcgrabenwerden in dunklen Tiefen.

Nacheinander schieben wir» uns langsam vor¬
wärts . Ein scharfer Geruch von feuchter Kohle
schnürt uns die Kehlen zu ; bald wird die Galerie
immer enger, Trümmer von zerbrochenem Holz,
zerborstenen Eisenschienen , umgestürzten und zer¬
sprengten Wagen häufen sich auf , große Steine
und Kohteniriassen schieben sich in den Weg . Das
Vordringen wird mühselig und ein Bild völliger
Vernichtung und Zerstörung bietet sich dar . Ein
pestilcnzialischer Gestank betäubt uns fast : es ist der
Kadaver eines Pferdes , der unter all den Trüm¬
mern nock) begraben liegt un !> die Luft verpestet.
Wir sind jetzt etwa 500 Meter weit von der Aus¬
gangsstelle her vorgedrungen und nähern uns dem
Feuer . Eine starke Hitze fängt an sich bemerkbar
zu niachen. Der ganze Stollen ist zerstört und ver¬
wüstet ; er hat jetzt kaum einen Meter Breite und
1,30 Meter Höhe . Er ist wie ein langer furchtbarer
Schlanck , dieser schmale,

, dumpfe Gang mit seinen
großen Steinblöcken, die drohend über unseren
Köpfen hängen und deren riesige Gewalt die starken
Holzverschlage wie Strohhalme zerbrochen hat . Ge¬
fährlich ists an diesem Ort , und wenn irgend ein
unterirdischer Stoß die Erde auch nur ein wenig
erschütterte, dann wären wir lebend unter diesen
Steinen begraben, ohne daß es möglich wäre, uns
Hilfe zu bringen.

Schweratmend wenden wir uns um und treten
aus diesem schmalen Gange in eine etwas breitere
Galerie , in der wir wenigstens aufrecht gehen
können . Eine. Flut schwarzen Wassers, das einen
widerlichen Dampf aufsteigen läßt , umfließt uns
hier, und vorsichtig tasten wir uns vorwärts . Bis
zu den Knöcheln steigt die schmutzige Welle und
spritzt bis an die Knie, die Schuhe werden festge¬
halten von dem zähen klebrigen Schmutz, aujSchritt

und Tritt stößt der Fuß auf Steine , Holz, Eisen¬
stücke, welche die furchtbare Explosion verstreut hat .
Dazu herrscht eine erstickende Hitze, die immer
größer wird, je näher wir an das Feuer kommen .
Wenige Meter von dem Feuer entfernt machen wir
fast erstickt Halt .

Ein Posten ist hier ausgestellt ; Männer , bis zum
Gürtel nackt, das Gesicht und den Oberkörper ge¬
schwärzt von Schinutz und Kohlenstaub, in Schweiß
gebadet , lehnen hier in stoischer, stolzer Ruhe ; es
sind Pariser Feuerwehrleute und Männer der deut¬
schen Rettungsmannschaft, die darauf warten , ihre
Kameraden, die im Feuer arbeiten , abzulösen.
Kriechend und stöhnend suchen wir noch weiter' vor¬
wärts zu konunen ; der Boden ist kochend heiß und
glüht , denn gestern war das Feuer noch hier , und
diese zehn oder zwölf Meter , die wir uns nun hin¬
durchwinden, sind eben erst dem furchtbaren Ele¬
ment abgerungen worden. Eine helle Lohe schlägt
vor uns auf. Das ist das Feuer ! Ein Pariser
Feuerwehrmann , das Mundstück der Feuerspritze
in der Hand, erstickt mit mächtigem Strahle die
Glut , während die deutschen Retter , flach ans dem
Bauch liegend, aufpaffen, ob sie ihm zu Hilfe eisen
müssen . Zischend und prasselnd verzehrt das
Wasser die lodernden Flammen , Dampfwolken
brausen empor und verflüchtigen sich durch den Luft¬
zug des Ventilators . Die Wände der Galerie
dampfen vor siedender Hitze, auch die Kohle, die auf
dem Boden verstreut liegt, raucht und glüht . Selbst
wenn man keine Flammen sieht, so hat man doch
den Eindruck , daß diese schwarte Kohlenrinde einen
Herd glühender Flamme «: und grausigen Feuers
verbirgt . Das Blut pocht in den Schläfen , ein
Brausen und Schwirren klingt in den Ohre » , der
Körper ist in Schweiß aufgelöst, eine so furchibare
Hitze herrscht hier . . . .

Wir schlagen dann einen neuer« Weg ein , der aus
bisher noch unerforschtes und unbetretenes Gebiet
führen soll. Wieder kriechen wir in schinalem
Gange, auf Schritt und Tritt von Trümmern und
Steinen gehindert, die wir nur mühsam aus den«
Wege schaffen , während wir uns in acht nehmen

«nüffei «, mit den« Kopfe nicht die aufgetürmten
Steine zu berühren , die auf uns niederstürzen
könnten. Auf einiual stehen wir 30 Zentimeter tief
im Wasser . Durch den heißen Schlainin waten wir
weiter , der Ingenieur geht sorgsam voran . Plötz¬
lich ruft er : „ Löscht die Lampen aus ! " Tiefe
Dunkelheit umgibt uns in der heißer« stickenden
Luft , in der von allen Seiten wie in einem Grabe
Steine auf »ns drücke ««. Jin Hintergrund , durch
ein klaffendes Lock «, sehen wir einige Flammen
aufflackern: auch hier ist Feuer . Die Hitze wird
immer uirerträglickrcr und ein furchtbarer Geruch
von Kohlenoxyd und brcnncndein Holz betäubt «ins
fast . Wir sind mitten in de««« großen feurigen
Ofen , den diese Grube» darstellen . Jedes «vettere
Vordringen ist hier unmöglich , wir müssen zu-
rück . . .

"
_

Wie GWfit gemHL werdev
das hat ein in Kiel verhandelter Prozeß gezeigt ,
der die «nehr wie «nerkwürdigen Gepflogenheiten
enthüllte , mittels welcher zuweilen Buchdrücke -
reien sich die Gunst behördlicher Auftraggeber
zu erhalten und zu erwerben bestrebt sind. Der
Korrespondent für Deutschlands B; ichdr ««cker be¬
richtet darüber : Wir wollen die betreffende Druck -
sirina wie auch deren srühern, in diese «» Prozeße
als Angeklagter figurierenden Grschüftsführer »««-
genamrt lassen, denn es ist ja iiicht der Nanie, son¬
dern das System, was mit dem schärfsten Grade
der Kritik gemessen zu «verdcn verdient. Al( o der
Geschäftsführer einer Kieler Druckerei stand unter
der Anklage der Untreue , er soll in mehr als gene¬
röser Weise über die Gelder seirrer Arbeitgeber ver-
füat haben — es «vurde die nette Sunime von
12000 Mark als verausgabte Spesen genannt —,
um die 5tundsck,aft zum Nutzen feiner Firina zu
„poussieren " .

Die „Beschenkten" rekrutierten sich aus Beaintcn
der Kieler Universität , der dortigen Gerichts-,
Eisenbahn-, Marine - , der geistlichen und der städti-
scher« Behörden. Es waren meist Kau-lei»



H, da hier die verschiedensten Wissenschaften in
_ rage konimen . Bekanntlich gehen aus den
früheren Studenten der Theologie viele späteren
IMrnalisten hervor und es würde sich deshalb viel
leicht empfehlen , die Professur für die Presse der
katholisch- theologischen Fakultät in Freiburg anzu
schließen. (Große Heiterkeit. ) — (Abg . Schofer
Kommen die Juden dann auch und die von der
Frankfurter Zeitung ? ) (Heiterkeit.)

Abg. Kops iZentr .) leendet sich gegen die Unterstellung,
als ob er mit seinen Aufführungen irgendwelchen 9
griff gegen andere habe konstruieren wollen .

Staatsminister v . Dusch erilärt zur Frage der Pro¬
fessur für Pädagogik, daß die Negierung derselben volle
Aufmerksanikeit zuwende . Unoertreten sei die Pädagogik
nickt, denn es würden teranige Vorlesungen jetzt schon
gehoben. Was die Zulassung der Volksschullehrer zum
Hochschulstudium betrete , so habe man die Frage er¬
wogen, ob hier ni .i t ein pädagogisches Studium möglich
ie' , eine bestimmte Erklärung könne er nicht abgeben :
bei den Ui .iver täten hätten sich auch Bedenken gegen
die Immatrikulation der Lehrer erhoben, doch wurden
de Erhebungen fortgesetzt nach der Richtung , ob das
Neallehrer -Eramen zu ändern sei . Wie ein Lehrstuhl
für die Presse zu bestellen , sei schwer zu sagen und
gl : . ' e er ansühren zu dürfen , chatz die bestehenden
Varle ungen auf dPlem Gebiete , wie sie an der
Heidelberger Universität mit Erfolg bestünden , genügen .
Gewisse notwendige praktische Kenntnisse könnten aber auch
auf der Universität nicht erworben werde » . Redner wendet
sich schließlich nochmals gegen di ? Ne olution, wobei er
gern aner 'enne , daß dieselbe nicht ihren Grund babe in
einem Mißtrauen gegen die bestehende Organisation.

Abg . Obkircher inatl . s vertritt nochmiRs den Stand¬
punkt der Resolution zu Gunsten eines selbständigen
Ministeriums, dessen Mehraufwände nur geringfügige
sein würden und mit den Vorzügen nicht zn vergleichen
seien. Die Unterrichtssragen hüt en sich derart erweitert,
daß eine Unterrichtsiustanzvoll« ,ff beschäftigt sein werde .
Das Studium der Frauen sei nicht mehr aufzuhalten
und man werde auch auf dem Gebiet der Rechtswissen¬
schaft weitere Zugeständnisse den weiblichen Studierenden
machen müssen. Was die konfessivncllen Verbindungen
betreffe , so hätten dieselben doch lediglich den Zweck ,
Schutztruppen zu sein und heranzubilden für das Zen¬
trum : nicht um religiöse , sondern um politische Ziele
handle es sich dabei und deshalb bekämpfe seine Partei
die ' e konfessionellen Verbindungen.

Abg . Heimburger sTemff : Tie Lobrede auf die
katholischen Studen enverbindungen sei wirklich nicht not¬
wendig gewesen, da dieselben von keiner Seite angegriffen
worden seien. Auch heute habe wieder dabei die Sitt¬
lichkeitsfrage eine Rolle gespielt , wobei besonders an die
geschlechtliche Enthaltsamkeit gedacht werde. Dieselbe er¬
schöpfe aber doch nicht den Siitlichkeitsbegriff, dazu ge¬
hörten doch noch ganz andere Dinge, vor allem der Mut
der Wahrheit , der Mut der freien Forschung .
Was die Bollshochschulkurse betreff «, so halte er es durch¬
aus für geboten , daß die breiten Massen des Volkes mit
dem Darwinismus und den Fälschungen über denselben
aufgeklärt würden. Man sollte auch nicht alles fern
halten, was da oder dort anstoßen könnte, oder die reli¬
giöse ileberzeugung einmal irre zu machen geeignet sei .

Abg . Rebmanu (natl .) wendet sich int Sinne des
Vorredners gleichfalls gegen die Ausführungen Kopfs .

Geh. Oberregierungsrat Böhm : In der Frage der
Verwendung der Gelder der Studentenausschüsse sollte
man liberal sein und wie viel auf einem Studentenfest
der einzelne Student ausgebe, könne nicht nach den
Grundsätzen dieses Hauses beurteilt werden . (Heiserkeit .)
Eilvaige .Mißstände würren in den Ausschüssen selbst ge¬
regelt.

Hiermit ist di« Generaldiskussion beendet und werden
in der Spe^ ialberatung die einzelnen Positionen debatte-
los genehmigt.

Schluß der Sst. ung 1 Uhr.
Nächste Sitzung Samstag 8 Uhr .
Budgerberlcht . Mittel- und Volksschulen .

Kadilcke Politik.
In der Schulkommisfion

wurde gestern die Mitteilung gemacht, daß der
Staatsminister die Einreihung der Lehrer in den
Gehaltstarif als fürfiedurchausunan -
n e h ni b a r bezeichnet hat . Bezüglich der Haupt -
lehrerinnen wurde der bereits gefaßte Be-
schluß wegen der Zulagefristen dahin abgeändert,
daß die ordentliche Zulage in Höhe von 200 Mk.
nach zwei Jahren , die ordentliche Zulage in
Höhe von 150 Mk. nach je 3 Jahren erfolgt . Im
übrigen soll von der Regierung eine schriftliche Er¬
klärung ihrer Stellungnahme zu den neuerdings
von der Schulkommission gefaßten Beschlüssen ab¬
gewartet werden.

Die erste Lesung des Gesetzes in der Kommission
ist damit erledigt.

Tie Justizkommission der Zweiten Kammer
beschäftigte sich mit dem Antrag der Zentrums -
froktion, welcher die Aenderung des A m t s v e r -
k ü n d i g er - Systems bezweckt. Diese Angelegen¬
heit ist in früheren Landtagen wiederholt durch die
Mehrheit im Sinne des Antrages entschieden wor¬
den — in der letzten Session mit 34 gegen 22 (na¬
tionalliberale ) Stimmen —, ohne daß die Erste
Kammer zu einer Beratung kam . Die Negierung
verhielt sich bisher ablehnend ; sie soll auch jetzt
wieder ersucht werden , ihre, Stellung zur Errich¬
tung unpolitischer Verkündigungsorgane mitzu-
teilen. Ueberzeugende Gründe gegen diesen Vor¬

schlag konnten in der Justizkommission nicht vor¬
gebracht werden.
Dem Volkswillen darf kein Zugeständnis gemacht

werden .
Diese alte Regierungsweisbeit , die in Wirklich

keit weiter nichts ist , als anniaßende Ueberhcbvmg
und Verkennung des Regierungszweckes , findet jetzt
ihre Stütze sogar in einem liberalen Blatte .
In der Straßburger Post faßt der parlamentarische
Mitarbeiter das Ergebnis der Budgetdebatte über
das Ministerium des Innern u . a . dahin zusammen :

Der im Neberinaß breit getretene Fall des Polizei¬
direktors Schäfer hat dem Minimer Anlaß gegeben ,
seine Festigkeit zu zeigen gegenüber dem nach¬
gerade tu in ult » arischen Anstürmen gegen
einen Beamten, der auf schwierigem Posten stehend woh !
Fehler gemacht haben mag , aber » itzt solche , die das
Tüchiige , waS er geleistet hat, vollständig negieren.
Tie Beamten werden es dem Minister hoch an¬
rechnen , daß er gezeigt hat , daß er nicht willens
ist , seine Untergebenen einfach von dem Luftzug
eines agitatorisch geschürten angeblichen
Volkswillens wegblasen zu lassen. Ob der Beamte
auf seinem Pollen bleibt oder einen anveren erhält ,
darüber entscheiden in einem monarchischen Staat nicht
Volks müssen , sondern die Regierung. Sie wird
den Polizeidirektor Schtzser aus Mannheim „retten",
denn dort ist allerdings unter den bewandten Umständen
seines Bleibens nicht mehr, aber sie hat ihn nicht preis¬
gegeben .

Nur so fortgcfahren , und der Luftzug des agi¬
tatorisch geschürten Volkswillens bläst auch ein¬
mal diese Sorte von Liberalen weg . Wenn sie bei
der Wahl wieder einmal in Volksfreundlichkeit
machen — und das geschieht jedesmal und geschah
auch im vorigen Jahr in reichlichem Maße — dann
werden wir nicht verfehlen, ihnen diese und andere
Blüten liberaler Taktik um die Ohren zu schlagen.
Wir dächten , eine liberale Partei hätte am aller¬
wenigsten Veranlassung, sich so hochnäsig über den
Volkswillen hinwegzusetzcn .

Ein Hcine-Tcnkmal in Mannheim .
Am Mittwoch Abend fand hier im Kasinosaal eine

vom Kunstgewerbevercin Pfalzgan einbcrufene und
von reichlich 200 Personen — darunter fast die
Hälfte Damen — besuchte Versammlung statt , in
welcher Rechtsanwalt Dr . Köhler über die Er¬
richtung eines Heine-Denkmals in Mannheim
referierte . Die mit vielen satirischen und humor¬
vollen Stellen gewürzten Ausführungen des Red¬
ners fanden ungeteilten Beifall . Warum gerade
Mannheim das Heine-Denkmal haben solle, begrün¬
dete der Vortragende nnt dem Hinweis , daß , nach¬
dem die Stadt Düsseldorf die Hergabe eines Platzes
zur Aufstellung eines Denkmals veriveigert habe ,
Mannheim als die zweite Hauptstadt der früheren
Kurpsalz die Pflicht gegenüber dem Kurpfälzer
Dichter übernommen. Am Rhein müsse das Denk¬
mal des Dichters der Loreley unbedingt stehen und
in Mannheim sei die Stadtverwaltung gerne bereit,
einen Platz für das Denkmal unentgeltlich zu über¬
lassen . ,

Außerdem teilte Redner noch mit , daß er be¬
reits die nötigen Schritte unternommen habe , daß
am Sterbehausc des unsterblichen Dichters, des
größten deutschen Lyrikers, in Paris , eine Tafel mit
entsprechender Inschrift angebracht werde .

St . BureankratiuS .
Als in der B a d i s ch e n Anilin - und Sodafabrik

plötzlich und unerwartet die dort herrschende Er¬
bitterung der Arbeiterschaft durch dieArbeitsniedcr-
legung in einzelnen Betrieben zum Ausdruck kam
und sich auf den ganzen Riesenbetrieb auszudehnen
drohte, da galt es in erster Linie, die erregten Ge¬
müter und die bei solchen Anlässen höher schlagen¬
den Wogen der Erbitterung zu beruhigen. Die
Leitung der organisierten Arbeiterschaft hat noch
in derselben Nacht , nachdem der Streik ausgc-
brochen war , Flugblätter zu den ani anderen Tage
stattfindendcn Versammlungen gedruckt und ver¬
teilt , in denen die Führer die Masse der Arbeiter
vor Exzessen und ungesetzlichen Handlungen warn¬
ten . So waren die Arbeiter in den frühen Morgen¬
stunden unterrichtet . Um so größer war daher das
Erstaunen , als unser Genosse Remniele vor ca. acht
Tagen mit einer Geldstrafe von 8 Mk. oder 1 Tag
Haft wegen unerlaubter Flngblattverteilung be¬
dacht wurde. Der Zweck der Flugblattverteilung
war doch, die Leute vor unüberlegten Schritten zu
warnen ; sie von impulsiven, dem Gesetz wider¬
sprechenden Handlungen zurückzuhalten .

Unserer Ansicht nach hätte die Polizei auch ein¬
mal fünf gerade sein lassen können , anstatt sich an
eine formale Gesetzcsverletzung zu klammern, die,
indem sic begangen wurde, nur ihre — der Polizei

eigene Aufgabe erleichtern half . Dafür also , daß
die Organisationsleitungen sich bemühten, die Be¬
wegung in gesetzlichen Bahnen zu leiten, erhält
einer ihrer Angehörigen ein Strafmandat .

Billiger Zentrumsspott .
Aus G a i l i n g e n , 28 . März , schreibt man uns :

Ein hiesiger Zentrumsmann berichtet in der Freien

Stimme iiber die Märzfeier des sozialdemokrati¬
schen Vereins in echt zentrümlicher Weise . Zu¬
nächst schreibt er : Anwesend waren 11 Genossen ,
7 Zentrumsleute , 8 Liberale , 3 Italiener mit
Frauen und Kindern , alles in allem 25 Personen . —
Wir zählten aber deren 45 und was die Italiener
anbelangt , können wir dem Mann versichern , daß
uns deren Anwesenheit besser freute, wie seine .
Daß dem Herrn von der Partei für Geistesknech-
rung und Volksverdummung der Vortrag des Ge¬
nossen Zimmer nicht gefiel , erfüllt uns mit Be¬
friedigung , sonst wäre ja der Zweck desselben gar
nicht erreicht . Ferner will er uns noch einen Hieb
versetzen, der jedoch ins Blaue trifft , indem er uns
vorwirft , wir hätten keine Einigkeit , da der frühere
Kassier sein Amt niedergclegt hätte . Der Sach¬
verhalt ist folgender : Die Tätigkeit des früheren
Kassiers Hang ließ sehr viel - zu wünschen übrig
und wurde er aus dem Verein ausgeschlossen . Wenn
derselbe sich jetzt als „Raufbold " aufspielt, dann
will er sich vielleicht damit beim Zentrum ein-
führen.

Keine Liebe zum Rocke des Königs.
Aus Mülhausen nieldet unsere reichsländischc

Parteipresse : Noch nie waren die militärischen
Flüchtlinge namentlich aus den elsässischen Garni¬
sonen so zahlreich wie in den letzten Monaten .
Schon wieder hört man von der Flucht dreier Dra¬
goner vom 3. badischen, in Mülhausen garnisonie-
renden Dragonerregiment . Dieselben machten die
Reise von Mülhausen nach Basel zu Fuß und such¬
ten dann vor Basel einzeln über die Grenze zu
kommen , was ihnen auch gelang.

Das Fischereiwesen in Baden.
In dem dem Landtag zugegangenen Beriet ist

darüber folgendes gesagt :
Die Anlagekosten für die Fischzuchtanstalt Brühl

belaufen sich auf ca. 18 000 Mk . Der Naturalertrag
der Teiche hat sich bedeutend gehoben . Der Jahres -
zuwachs stieg von durchschnittlich 32 Zenter auf 80
Zentner . Der Betrieb beschränkt sich in der Haupt¬
sache auf die Züchtung von Karpfen , Schleien, Zan¬
dern und Forellcnbarschen. Ein namhafter Teil
der Fische wurde von dem Unterländer Fischerei¬
verein übernommen, der sie in den Neckar entsetzen
ließ ( 1805 : 16 Ztx .) . In Anerkennung des ge¬
meinnützigen Zweckes dieser Maßnahme erfolgte die
Abgabe der Karpfen - und Schleiensetzlinge an den
Verein um den ermäßigten Preis von 55 Mk. für
den Zentner . Die übrigen Fische wurden nach
Deckung des Bedarfs der Anstalt an Zuchtmaterial
teils an Fischhandlungen, teils an Teich - und Fisch¬
wasserbesitzer verkauft. Die Zuchterfolge der
Brühler Anstalt finden in Abnehmerkreisen eine
günstige Beurteilung . Trotz der für die Teichwirt¬
schaft ungünstigen Witterungsverhältnisse des letz¬
ten Sommers war ein Rückgang des Teichertrags
nicht zu verzeichnen . Die Teichanlagen der An¬
stalt Haigerach wurden erweitert . . Im vergangenen
Jahre kamen erstmals Aescheneier mit gutem Erfolg
behufs Einsetzung in die Kinzig zur Erbrütung .

Weitere Tcichanlagen wurden in Betrieb gesetzt
auf Gemarkung Münzesheim , Villingen , Dürrheim .
Oberhos (A . Säckingen) , Berghaupten und Dur¬
bach . Die Bcgrüdnng weiterer Teichanlagen grö¬
ßeren Umfangs ist z . Zt . nicht in Aussicht genom -
men . Nach den bis jetzt vorliegenden Mitteilungen
darf angenommen werden, daß namentlich der Ein¬
satz von Karpfen in den Rhein und Neckar einen
guten Erfolg verspricht .

Beispielsweise sei angeführt , daß im Hafenbassin
bei Leopoldshafen , das im Frühjahr 1904
mit 1400 Stück aus der Fischzuchtanstalt Brühl be¬
zogenen einsömmerigen Spiegelkarpfen besetzt
wurde, bereits im Jahre 1905 mehrpfündige Exem¬
plare dieser Fischart in größerer Zahl gefangen wor¬
den sein sollen . Der Jahrespachtzins für dieses
Fischwasser ist von 569 Mk . auf 973 Mk., also um
77 Prozent gestiegen . Es ist beabsichtigt , in den
nächsten Jahren auf deni bcschrittcnen Wege fort -
zufahren.

Deutsche Politik .
Kaiser Wilhelm-Denkmal und Disposition- -

fonds.
Aus Straßburg schreibt uns unser >V -Korrespon

dent vom 27 . März : Wie schon berichtet worden
ist, mußte im LandeSausschuß auf eine Anfrage
deS Genossen E m in e l hin von der Regierung zn
gegeben »verden, daß aus dem „ Dispositionsfonds
iür unvorhergesehene Ausgaben " 160000 Mk . iür
die Errichtung eines Reiterstandbildes Wilhelms I.
bewilligt worden seien. Nebenbei wurde auch in
Erfahrung gebracht , daß beträchtliche Geldsummen
iür die Einzäunung der Kaiserjagd bei Haslach,
für klerikale Vereine usw . aus den , Fond ge¬
flossen seien . Diese Entdeckung rief eine große
Aufregung hervor, sowohl über das kühne Vor¬
gehen der Regierung , die Gelder der Steuer¬
zahler heimlich zu solchen Zwecken zu verwegen,
als auch über den L a n d e s a u s s ch u ß , der auf

Rechnungsräte, Ober- und gewöhnliche Sekretäre ,
die Zeugnis oblegen mußten für eine stattgcfundene
Schmiererei ohnegleichen . Noble Weihnachts-
Präsente und freigebige Geschenke bei Geburts¬
tagen, silbernen Hochzeiten usw . an die Beamten
waren gang und gäbe . Um die Druckarbeitcn von
einer noch nicht in Geschäftsverbindung stehenden
Behörde zu erlangen , fielen einmal gar 5000 Mk.
an einen Kanzleirat ab ; es wurden auch Darlehen
im Betrage von 1000 Mk. gewährt , Bürgschaften
für Beamte übernommen und andere Gefälligkeits¬
sachen mehr.

Zwischendurch wurden jedoch die guten geschäft¬
lichen Beziehungen durch öfteres „Anfeuchten " auf¬
rechterhalten, und Limonadenzüge waren es wahr¬
haftig nicht, die dann auf Kosten der Druckerei ver¬
anstaltet wurden. Die Herren Beamten empfanden
sogar so häufig ein trinkendes Bedürfnis , daß der
vielgeplagte Geschäftsführer durch allerlei Liste den '
feuchtfröhlichen Konzilien wieder zu entrinnen
trachtete, wie abrufen lassen durch das Telephon
usw . Tiefe Zechgelage kamen natürlich der splen¬
diden Firma nicht billig zu stehen, denn nicht nur ,
daß es die „ unersättlichen Kunden" stets nach den
teuersten Restaurants , Weinstuben, CafSs, Likör¬
ausschanks zog, sie hatten auch ein sehr gutes Ver¬
ständnis für gute Marken, Henessykognak war be¬
sonders bevorzugt. Ganz selbstverständlich ist, daß
diese Fackelzüge nicht immer zu Fuß gemacht wer¬
den konnten , daher wurden sie meist per Achse zu¬
rückgelegt . Trieb der Champagner erst das Blut
im Kreise , dann konnte es Vorkommen — in Wirk¬
lichkeit war es sogar die Regel ! — daß die wür¬
digen Beamten und gesetzten Herren von der Uni¬
versität, vom Gerichte , Konsistorium usw . Anwand¬
lungen bekamen , wie sie dem Helden von Mozarts
einziger dramafischer Oper zum Verderben wurden.

Und so kam es denn, daß es durchaus nicht immer
niit einer Streife durch d i e Kneipen Kiels sein
Bewenden hatte , wo „was los ist"

, sondern auch
„Reisen" nach dem Süden der Stadt unternommen
wurden , allwo den — Bordellen ihr Terrain
angewiesen ist.

„Einige wollten mit Gewalt dahin"
, sagte der

angeklagte Geschäftsführer, und durch die Verneh¬
mung der Wirtschafterin eines Liebestempels ward
ja auch festgestellt , daß die Herren gar nicht so sel¬
ten bei ihr zu Gaste waren . Natürlich mußte die
betreffende Firma auch die Venusopfer als „Ge¬
schäftsspesen " übernehmen, sie waren jedenfalls von
ansehnlichem Umfange. Daß der Geschäftsführer
auch einmal nach Rendsburg Nachkommen mußte,
wo die Synode tagte , und dort in Gemeinschaft
mit Kanzlei- und Rechnungsräten des Konsi¬
storiums eine fröhliche Streife unternommen
wurde, bei der den Kneipen mit weiblicher Bedie¬
nung nichts weniger denn im weiten Bogen aus -
gewichen wurde, und zu dieser Synodelspritztour
ein beinahe 40 Jahre im Amte befindlicher Kanzlei-
rat die Anregung gab, war Wohl der Gipfelpunkt
dieser an Ueberraschungen so überreichen Gerichts¬
verhandlung , die bei den in Betracht kommenden
Beamten , nicht zuletzt auch bei deren ehrbaren Ehe-
gesponsten Wohl die gemischtesten Gefühle hinter¬
lassen hat.

Die Druckerei half sich mit angeblich ziemlich
hohen Aufichlägen auf die Druckpreise über diese
merkwürdigen Jnponderabilien hinweg. Der an»
geklagte Geschäftsführer sollte nach dem Anträge
des Staatsanwaltes die auf Kosten der Firma be¬
triebene Geldverschwenderei mit einem Jahre Ge¬
fängnis büßen, wurde aber vom Gerichte f r e i -
gesprochen , weil die Annahme berechtigt sei,
daß der Angeklagte durch die völlia trete Dispo-

sitionsfähigkeit über die zu diesem Zwecke benö¬
tigten Gelder in den Glauben versetzt gewesen wäre,
der Chef der Sirtna sei mit diesen Praktiken ein¬
verstanden. Auf diese Zustände in deni immer als
Muster strenger Pflichttreue gelobten preußischen
Beamtcnstande wirft der Kieler Prozeß auch noch
ein sehr grelles Licht, denn nicht bei einer Kieler
Behörde fanden sich solche räudige Schafe, sondern
nach dem Gerichtsberichte bei ungefähr sechs . Das
gibt doch Wohl sehr zu denken.

Spietplan des Hroßh . Koftyeaters.
Freitag, 30. DLrz . 0 . 65 . La Traviata (Violetta ).

Oper ia 8 Akten , Musik von Verdi. Anfang 7 Uhr, Ende
gegen halb 10 Uhr.

Samstag , 31 . März . 8 . 64 . Die Stumme von
Portici . Große Oper in 6 Akten , Musik von Luber.
Anfang 7 Uhr, Ende nach halb 10 Uhr.

Dumoriktisckes.
Der Odem der starken Haud . Abg. Wittum am

Sv. März im Bad . Landtag anläßlich der Debatte über
den Märzenstnrm : Man spurt (in den Worten des Mi¬
nisters Schenkel) wieder einmal den Odem eine« festen,
unbeugsamen Willens und einer starken Haud .

Eiagegaagene Bücher und Zeitschriften.
Kurt EtSner r Der Sultan der Weltkriege«, ein

marokkanisches SittenbUd deutscher Diplomatrn -Politik .
Preis 40 Pf.

Der Fornkturenwncher in der Schuhfabrtkatto « .
Verlag : Zentraloorstaud der Schuhmacher Deurschlands.

Schukrevolutto » gegen Schulreaktio «. Frankfurt
a. M. . Neuer Frkf . Verlag .

Heimarbeit »nd Genossenschaftswesen.
Nene Gesellschaft ( 10. Hrtt ) : Glossen. — Karl

Leuthuer : Die österreichische Sahlreiorm. — LUv Braun:
Der sozialdemokratische vetrpearwurs zum Schutz der
Heimarbeiter . — Friedr. Stlcei* : Krauleäkassea, vereinigt
Tuch !

den Einzug des einzigen Sozialdemokr»wartet hat , um diese Mißstände kennen zuobwohl ihm Jahr für Jahr die Rcchuunge»die Verwendung des Dispositionsfonds taworden sind . In der damaligen Sitzung x„die Abgeordneten E m m e l und B ! u nidem Komitee die Rückgabe des Geldes
Empfehlung ist rascher Folge geleistet . Word
wohl angenonimen Ivurde . In der
Sitzung des LandeSausschllsscS verlas riap
Beginn der Präsident von Jaune »
Schreiben des Statthalters Fjs .
zuHohenlohe - Langenburg , des
sitzenden des Denkmal-Komitees , in dem
des ausgeführt wird :

In der Sitzung des Landesausschussez20. März sei die Bewilligung von Geld-
Dispositionsfonds für die Errichtung ein
ser Wilhelm -Denkmals in Straßburg vonreren Abgeordneten sehr heftig kritisiert 1
obwohl die Rechnungen dem Landesa.
regelmäßig zugegangen seien . Kein ein
Abgeordnet er habe sich gegen
Kritik gewandt . Diese Tats
veranlassen das Komitee , die
summe von 158 709 Mk. 99 Pfennig drin
ausschnß wieder zuzustellen .
Kein Abgeordneter äußerte sich zu di '

selbstverständlich aufgcnommenen Mitteilung ,
ein schüchternes „Bravo ! " begleitete diese
lose Blamage der Negierung und des
Maikomitees .

Im übrigen ist es für die Auffassung der die
Wendung des Dispositionsfonds leitenden
lichkciten bezeichnend , daß sie für Denkmäler
Kaiserjagden zn gewinnen sind , der Stratzd-
Volksbibliothek aber jede Unterst "
versagen, obwohl sie keineswegs unter sozic ,
kratischer Leitung steht . Auch wird dem „Jo
d 'Alsace -Locraine " aus R e m i l l y geschrieben ,
ein infolge der im Kriegsjahre erduldeten
pazen invalid gewordener Sechzigjähriger
fünfmonatlicher Krankheit aus
Fonds die horrende Summe von fünf
Mark erhielt I

Wilhelm II . nnd die Großindustrie.
Das Eisenwerk der Gebrüder Stumm

dieser Tage sein hundertjähriges Jubiläum ,
der Feier wrrrde auch Wilhelm II . antelegr
der darauf mit einem Glückwunschtelegramm
wortete, in dem es u . a . heißt :

„ . . . . Die großartige Entwicklung, welch
Stummfchen Werke im Laufe der Zeit er
haben, ist nicht zürn mindesten, zurückzu
auf das traditionell - gewordene vorbildliche
sammenstehen von Arbeitgebern und
nehmern , die musterhafte Fürsorge für die
fahxt der Arbeiterschaft und den Geist der»
treue und Vaterlandsliebe , in dem die
stets geleitet, worden sind . Ich gedenke

. gern der hervorragenden Verdienste
verewigten Freundes , des Fr
Karl Ferdinand von Stumm -Halberg,
wünsche den Stumnffchen Werken auch f
ein kräftiges Blühen und Gedeihen.

"

In der aufgeklärten deutschen Arbeit«
weckt die Erinnerung an den Namen und den
eines Stumm alles andere als freundliche

Ein Monarchenstreik
ist im Weltreich Rudolstadt glücklich
worden, wie sich ans folgender Meldung
Tie erhöhte Kamerälrente des Fürsten (327
mehr !) , wegen deren Nichtbewilligung der La
des Fürstentums Schwarzburg -Rudolstadt im
zember v : I . aufgelöst worden war . wurde von
neuen Landtag nach längerer Debatte mit 8
7 Stimmen der Sozialdemokraten bewilligt.
Notstand im Fürstenhause ist also für einige
behoben . Wenn nur auch die Not der Ar

'

so bereitwillig und so gründlich beseitigt
Zur Stcphany -Affäre.

Die deutsche Negierung hatte bekanntlich die
lieferung Stephanys verlangt . Die Schweizer
gierung forderte Deutschland auf , die Akten zu
vollständigen. Deutschland weigerte sich dessen
schieden, indem es ausführte , der Ausliese
vertrag zwinge nicht zur Vorlegung weiterer
mente. Diese Weigerung hat , wie es scheint,
Bundesrat arg verschnupft, der zum Bericht
ter über die Auslieferung den sozialistische
Reichel berief. Nun ist es bekannt, daß die ~

zer Sozialisten gegen die Auslieferung fi
daß cs sicher ist , daß Reichel für die Zurück
des Auslieferungsgesuchs plädieren wird,
nach scheint die .Staatsaktion , die von d
Seite in Szene gesetzt wurde, kläglich zu s

Nette Aussichten für Biertrinker .
Der Verein der Brauereien Berlins und der

gegend setzte in seiner Plenarversammlung .
Kommission ein , welche die Aufgabe hat,
Falle der Annahme der Brausteuervorlage M
Fassung des zweiten Kommissionsbeschlusses
derliche Erhöhung der Bierpreise und die da»
sanuneuhängcnden Maßnahmen vorzube .
Die geplante Steuererhöhung würde allein si.
31 dem Verein der Brauereien Berlins un»
Umgegend angeschlossenen LagerbierbrauereiH
steuerliche Mehrbelastung von über 6
Mark bringen . — Nach Erfahrungen in dieser
tiing würde auf den Konsum nicht nur die
Belastung , sondern darüber hinaus auch di«
zinsung des erforderlichen höheren Betriebs

'

abgewälzt werden.

Hus der Partei.
s Durlach , 26 . März . Am heutigen Sonntag

mi tag fand im Lamm eine Konferenz für den ^
NeichstagSwahlkreiS statt. Der vom Landesvorsta»
gearbeitet« Entwurf eines Organisationsstatuts
nach längerer Beratung in seinen wesentlichsten
angenommen . Tie wichtigsten Abweichun
Ergänzungen sind folgende : Die Verwaltung de.
tritt nicht vierteljährlich, sondern halbjährlich zu g
amen Sitzungen zusammen, llm in wichtigeren

legenheiten der Partei die Meinung der M»
Parteigenossen besser zum Ausdruck zu bringen,
beschlossen, an der Einrichtung der Delegier
konferenzen festzuhalten. Dieser ergänzend «:
schluß lautet : Alljährlich vor dem deutschen P-
rndet eine General ecsaminlung statt, zu welcher
dem Gesamtvorstand jede örtlich « Mitgliedschast
Maßgabe ihrer Stärke und für je 60 Mitglieder
Delegierten entsenden kann . Zu den Ausgaben dir'

nervlversammlung gehören Stellungnahme zum
Parteitag und Entgegennahme des Berichts :
Geschäftstätigkeit des Vorstand». Die dem Vorsw
gewiesenen Aufgaben nnd die gleichen , wie sie
Wurf vorsieht. Weiter wurde in da » Statut *
limmung ausgenommen, daß jede» Mitglied de»

verpflichtet ist, das Parteiorgan zu abonnieren



hta« zrStztmögÜchftr Nerbreitrmg an wirke». Voss ist.
fa schreibgewandter Geaaste -a beavftragea , die wich-

*

l

ügjtn Bortommnifl« t» der Gemeinde »der der Um-
ictmftg an di« Redaktion ju berichten. San den Monat »»
böiträgen der örtlichen Mitgliedschaften find pro Mitglied
gab Monat 9 Pfennige an die ßajjc des Kreis Vereins
• tyißefcrn .

«US Borort wurde wieder eiustimwig Darlach be¬
stimmt .

Genosse Weber al » Kassier der Kreises gab über
den gegenwärtige » Bestand d«S Vermögens Aufschluß,
xie günstigen Finanzverhältniffe bestimmten die Dele -
ierten. dem 46. Landtagswahlkreis znr Deckung seiner

hlschulden 200 Mk. zu bewilligen .
Ziemlich lange wurde über die Aufgaben der künftigen

Agitation gesprrchen . So ziemlich alle Delegierten
Ioben Anregungen ; am notwendigsten ist rin intensives
lrbetten im GernSbacher Bezirk. Die Abhaltung von
usammenkünsten für ein kleineres Gebiet , eben,» dir

tznsammenbernfung der Gemeindevertreirr dürften wirk¬
same Sgitationsmiftrl fein. Auch die Herausgabe von
Flugblättern für dir politisch weniger regsamen Teile des
VnhlkreiieS soll in Angriff genommen werden.

Folgende Resolution fand einstimmige Annahme :
»Jeder organisierte Parteigenoffe ist verpflichtet, den

vollSfreund zu abonnieren . Außerdem sollen Genossen
verpflichtet werden , möglichst regelmäßig an allen
Orten über alle wichtigen Vorkommnisse an den Volks«
frrnnd zu berichten. Von den BereinSvorstände » er¬
wartet die Sanieren - , da st fie für Durchführung dieser
veschlüste ihre ganze Kraft einsetzen, sowie dafür sorgen,
daß nur wichtige und wahrheitsgemäße Berichte an
den volk- freund gelangen . Auf Grund dieser Beschlüsse
Haft es die WahUreiskonferenz für unbedingt not¬
wendig, daß der voftsfteund möglichst bald erweitert
wird. Der Landesvorstand wird deshalb dringend er»
stuP, dieser Frage bald näher zu treten ."

Der Staatssekretär als Vermittler bei Streiks .
Im LandeSanSschaßgebände zu Straßburg navm Staats¬
sekretär v. Koller in einer Privarnnrerbaltung über
dir Lag« in Mülhausen Veranlassung, dem Abgeordneten
tmmel zu erklären, bafe er bereit wäre , die BermUtlung
in dem Streike zu übernehmen, wenn eine der beiden
Seiten fick dirserhalb an ihn wenden wollte . Genosse
kmmel bat den Gauvorfitzenden des Deutschen Tertil -
arbeitervrrbandeS, Genossen Gsell, hiervon in Kenntnis
gesetzt.

Wer fich erinnert, daß Herr v . Koller noch vor einigen
Jehrrn im LandesauSschntzden Standpunkt des Zweierlei
maß gegenüber den fteien und den christlichen Grwerk-
schasten vertrat , muh zugeben, daß vor diesem Beispiele
der Versöhnlichkeit rS den Mülhauser Baumwollkönigen
schwer fallen must, ihr« intransigente Haltung gegenüber
der Srbesterorganisation zu bewahre «.

Eine neue Nachricht .
D«S Ende der Tepttlarbeiterauösperrung tu

Rfilbanffn scheint gekommen. Die Fabrik Echlum-
berger hat gestern di« Aussperrung aufgehoben und die
Arbeitszeit um eine Viertelstunde verringert . Di « an¬
deren Betrieb , beginnen Montag di, Arbeit.

ßtumWastlithe ArbeitttdcmMg.
Durlach , 29. März , « ei der heut, stattgehabten« ,werbegerichtswahl stimmten bei den Arbeit»

achmern von 101« Wahlberechtigten 414 ab . Auf di«
Kandidatenliste de» Gewerlschafrskartell, «mstelen 412
Stimmen , 2 waren ungiftig . Bei den Arbeitgebernstimmten von 34 Wahlberechtigten 22 ab.

Offenburg , 29. März . Di « Schn hm ach « r-
> ehi Ife n , die hier mit den Meistern wegen Einführungmnes TarifeS in Unterhandlungen stehen , hatten vor 14
logen eine gemeinschaftlicheSitzung , wo aber keine Eini»
stnng zustande kam. Die Meister verlangten noch ein«
zweite Zusaimnenkunst. zu welcher all« in der Schuhbranch,
veschaftigten eingeladen werden sollten . Di , Gehilfenwmen dem Wunsch« nach, aber, o weh, «S erschienen sagemid schreibe drei Meister. So halten diese Herren ihrWmt. E« wurden von einigen Meistern, mit denen di ,
Gehilfen unterhandelten , die Löhne erhöht, was den Tarif -
fordrrungen entspricht , aber ihre Unterschriften hierzu
verweigerte» sie. Jedenfalls werden di« Gehilfen zu ge¬
wärtigen haben, wenn sie nicht mit allem Nachdruck daraus
»rmgen, daß der Tarif durch Unterschrift anerkannt wird,»ab die Meister bei schlechtem Geschäftsgang an den
Lohnen wieder Abzüge vornehmen. Gehilfen , seid auf der
Hut ; die Herren haben ihr Wort schon einmal gebrochenmid werden rin zweites Mal nicht davor -nruckscheuen.
Zuzug nach Offenburg ist fernzuhalteiu

Badifche Chronik .
Freiburg .

89 . Mär »
— Bor dem Einigungsamt fanden heute Berhand«

hm )« t zwischen Gipser meistern und Gesellen statt.Ein , Einigung wurde noch nicht erzielt ; die gemachten
BermittlnngSvorschläge werden zunächst den zuständigen
Versammlungen unterbreitet und dann soll erneut zu Ver¬
handlungen zusammengetreten werden.- - Die Maler meifter teilten den Gehilfen auf die
«ingrreichten Forderungen hin mit, daß sie zu münd¬
lichen Verhandlungen bereit sind . In einer gestern
Lbend stattgefundenen stark besuchten Versammlung haben
die Gehilfen demgemäß beschlossen .— In dem Zimmer geschält von Birkle- Söhne wur¬
den heute einem Maschinisten dn der Fräßmaschine drei
Finger abgeschnitten und der Daumen verletzt.

Durlach , 30. März . Laut Gemeinderatsbeschluß soll
ein Ortsstatut erlassen werde», durch dar der Laden¬
schluß an Sonn - und gesetzlichen Feier¬
tagen auf 2 Uhr nachmittags festgeetzt wirb. Die be «
Wüßten Kreise haben sich damit einverstanden erklärt.— Gestern Abend stürzte beim Radfahren in der
Amalienstraße ein junger Mann so unglücklich , daß er
bewußtlos ins Krankenhaus geschafft werden mußte.

Knieiingen , 29. März . Unter Ausschluß der
k>esfentlichkeit fand vor denr Landgericht Karls¬
ruhe die Verhandlung der Anklage gegen den Landwirt
August Friedrich Kiefer wegen tvidernatürlicher Unzucht
putt . Der Fall endete mit der Verurteilung des An«
gekchuldigten zu 6 Wochen Gefängnis .

Offenbnrg , 29. März . Der Vortrag des Grasen
Hoensbroech im Dreckönigsaal war von 800 Per»
muen besucht , welche die 21 , stündlge Rede beifällig auf-»ahmen . Eine Diskussion fand nicht statt.

a. Lahr , 29. März . Vot dem Landgericht zu
kchweinfurt wird soeben der Wucherprozeß gegenden hochbejahrten Lederhändler Leopold Weill von
mt'venheim wiederholt . Tie Vorgeschichte des Prozesses
jft älteren Datums und spielt in Bad Kissingen. Das
Gericht erkannte damals auf Freisprechung lvegen der
Hehlerei, dagegen wegen Wuchers auf vier Monate
Gefängnis . 1000 Mk. Geldstrafe und ein Jahr Ehr¬
verlust . Der Verurleilte . der gegen 50 000 Mk . Kaution•“( freiem Fuße belasse:» wurde , legte Revision zum
AeichSßkricht ein. Dieses verwies die Angelegenheit an
?** Strafkammer zurück, weil der Sachverhalt nicht voll-
ständig geklärt sei . Auch diesmal ist wieder eine große
Anzahl Sachverständiger und Zeugen geladen ; die Ver¬
handlung dürfte mindestens eine Woche dauern.

Gutach , 29. März . Hier brannten vier Wohnhäuser,
Gchrciner Staiger , Schuhmacher Moser, Leonhard Wöbrle
»nd Matthias Hildbrond gehörig , nieder. Der Schaden
beträgt I » . 20 000 Mk.

iwidelberg , 29. März . In der Engelbrauerei geriet
^

er Maschinist Buchert rn die Transmission . Er wurde
derart an die Wand geschleudert, daß der Tod sofortttitrat .

6ememcle2eitung.
NevisionSeuttvurf der badische « Städte -

»U.oHitß liegt den Oberbürgermeistern der größeren
« ähre Badens znr Begutachtung vor.

Bbels chnes re u tst, 28. März . Wie nuamehr festste ht.
staden die BürgerauSschußwahlen nächsten Montag , den
2. und Dienstag , den 3. April statt. Die kurze Spanne
Zeft zwischen der Auflegung der Wählerliste und dem
Wahltermin läßt daraus schließen, daß man uns über-
raichen will . Wan hat für di« 3. Wählerklaffe die denk¬
bar schlechteste Zeit angeseyt. nämlich am Montag Morgen
vo» halb 8 bis halb 9 Uhr, d. h. für 126 Wähler eine
Stunde . Also erjcheiae jeder bei der Wahl .

Berghausen . 29. März . Den Parteiqenoflen und
Wählern der 3. Klaffe zur Nachricht, daß von jetzt ab die
Wählerliste zur Bürgerausschutzwahl acht Tage lang auf
dem Rathaus aufliegt ; auch liegt eine Abschrift im Lokal
zur Kanne auf. Parteigenoffen und Wähler , versäume
keiner , nachzusehen, denn wer nicht in der List « ist , darf
nicht wählen. ES ist Ehrensache eines jeden Partei¬
genoffen, di« paar Tage noch bis zur Wahl energisch zu
agttieren , damit der Eieg ein glänzender wird .

Offenburg , 29. März . Da » Heldentum für
»Wahrheit . Freiheit und Recht ' hat sich neuer¬
dings bei der Gemrindewahl ein Lorbeerblatt geflochten.
ES geschah am Montag , wo die Stadtverordneten ihren
Vorstand zu wählen haften . DaS Zentrum erkundigte
sich bei den liberalen Parteien nach dem Wahlvorschlag,
der in seiner gewählten Zusammenstellung auch bezüglich
der Vertretung de» Zentrums bei letzterem auf keinen
Widerspruch stieß ES wurde deshalb auch nur ein
einziger gedruckter Wahlzcttel an die Stadtverord -
neten versandt. Derselbe enthielt die Namen der vier
bisherigen Mitglieder des Stadtverordneten -VorstandeS :
E. Bollfchweiler (Dem . ), Bankier Castell iLib .f,
Ad . Geck (Soz .), Welker (Lib. ) ; dazu als Vertreter
des Zentrums neuvorgeschlagen Augustin K l e i s e r.
Diesem Vorschlag war beigelegt ein Wahlzettel Hir die
Besetzung der Obmanns -Posten , welcher die Namen
Weller und Geck , also der bisherigen Inhaber dieser
Stellen , enthielt . ES schien, daß sich die Wahl in glatter
Form abwickeln wird. Auf diesen Eindruck baute daS
Zentrum seinen Entschluß, durch eine verwirrende Ueber-
raichung im Trüben fischen zu können. Eine Stunde vor
der Wahlzeit ließ der Generalstab die schwarzen
Stadtverordneten antreten ; fie mußten mit dem
Schwarzstift den Namen des Stadtverordneten
Adolf Geck streichen um an dessen Stelle denjenigen
des Herrn Fabrikanten Banmann zu letzen , der in
seiner demokratischen Entwicklung nun dem Herzen
des Zentrums am nächsten gerückt ist. Als dann um
11 Uhr die Stadtverordneten antraten , überreichte ihnen
ein Dienstmann in recht aufdringlicher Weise einen Wabl -
zettel für die Obmannwahl . Er schlägt an Stelle des
bisherigen Obmannstellvertre êrS Geck den Zetrumsmann
K l « i s e r vor, welch letzterer bisher noch nicht Mit¬
glied der Stadtverwaltung war und sich erst wenige
Jahre in Offenburg aufhält .

Das Zentrum hatte also den Wunsch , der sozial¬
demokratischen Partei eine Vertretung
im Stadtverordneten - Vorstand nicht cin -
zuräumen , also einer Partei , die mit 12Mitgliedern
in der Stadtverwaltung vertreten ist . Diese Absicht
brachte es zum Ausdruck in der perfiden Art und heim¬
tückischen Weise, ivie fie im Tierreich die FuchSnatur be¬
liebt . Jetzt besteht kein Zweifel mehr , das ; bei der
Stadtratswahl der unehrliche Bruch der Pariei -
Konvention auf die ins Zentrumsleben übertragene
Methode des Neineck« zu buchen ist .

Die Ueberraschung der Wähler durch daS Zenirmn
blieb erfolglos , da die Vertreter der anderen drei . Par¬
teien sehr zahlreich erschiene». ES wurden bei dem
ersten Wahlgang 78, bei der Obmannstvähl '86 Stiminen
abgegeben ; das Zentrum verfügte über 23 Stimmen zur
Entrechtung der Sozialdemokratie . Für die nächsten drei
Jahr « bleibt also unser Genosse noch „Vize " im städtischen
Parlament zu Offenbnrg .

Die nichtultramontanen Parteien haben , soiveit sie
e» vielleicht noch nicht wußten , ein klassisches Beispiel da-
ür, daß daS Zentrum als Wahl -Jesuit das höchste Miß¬

trauen verdient.

Hus der Reftdenz .
Karlsruhe . 80 . März .

Gießereiarbeiterbewegung .
Gestern Abend fand in Mühlburg eine Versainin -

lung der Former und Gießereicirbeiter der Firma
F . Seneca statt , die zu den Ergebnissen der Ver¬
handlungen , die der Arbeiteraussckmß mit der Di¬
rektton führte , Stellung nahm . Die Versammlung
nahm nach lebhafter Diskussion das Ergebnis der
Verhandlungen einstimmig an . so das; in diesen!
größten Gießereibetriebe am Orte ein Kampf ver¬
mieden wurde . Dieser Erfolg konnte nur errungen
werden durch die ausgezeichneten Organisations¬
verhältnisse, die sich die Arbeiter geschaffen haben.
Sämtliche dort beschäftigten Arbeiter , über 200
an der Zahl , sind im deutschen Metallnrbeiterver -
band organisiert .

Dir Direktion der Maschinenbaugesellschaft
Karlsruhe

versucht , wie man uns schreibt , nach berühmtem
Milster die Geschlossenheit der in der Kündigung
sehenden Former und Gießereiarbeiter ihres Be¬
triebes durch folgenden Anschlag zu Hintertreiben :

An unsere Arbeiter !
Nachdem wir bisher stets bestrebt waren , entstandene

Differenzen im Sinn » eines ci iträchtigen Zusammen¬
wirkens auf gütlichem Wege zur beiderseitigen Be¬
friedigung auszugleichen , hat es in letzter Zeit den
untrüglichen Anschein , daß durch grundlose Agitation
und Entstellung Unzufriedenheit und Mißstimmung
unter der Arbeiterschaft in unserer Fabrik hervorgernfen
werden sollen.

Im eigenen Interesse der Arbeiterschaft warnenwir ,
solchen Irreführungen Gehör zu schenken und macken
darauf aufmerksam, daß jeder Arbeiter, welcher die Ar¬
beit niederlegt , allen Wohltaten der Unterstützungskasse
verlustig geht. Selbst im Falle eines Wiedereinlritts
wird die vorausgegangene Dienstzeit in keinem Falle
zur Anrechnung gebracht.

Karlsruhe , hen 29 . März 1906.
Maschinenbaugesellschast Karlsruhe ,

gez . Brunisch. Kömpf.
Wie man ersieht, versteht es die Direktion sehr

gut , Zuckerbrot und Peitsche in Anwendung zu
Kringelt. Wir wollen nicht bestreiten, daß Unzu -
viedenheit und Mtßstimniung unter den Reihen der
dortigen Arbeiter herrscht , vielleicht mehr als der
Direktion lieb sein mag , das hat jedoch einzig und
allein die Direktion verschuldet, die sich bisher als
Herr im Hause dünkt, die bisher genau das Gegen¬teil von dem getan bat, dessen sie sich eingangs des
Anschlages rühmt . Hätte die Tirektton . die durch
diesen Anschlag Uneinigkeit in die Reihen der Ar¬
beiter tragen will , auch nur einiges Entgegenkom¬
men gezeigt , so hätten die dorttgenArbeiter wahrlich
keine Ursache gehabt, die Kündigung einzureichen.Es dürfte der Tirektton übrigens nicht gelingen ,
ihren durchsichtigen Plan in Erfüllung zu bringend

Schmutz und Reinlichkeit.
(Infektion und Desinfektion .)

Wohl selten dürste einem von ärztlicher Seite
gehaltenen Vortrag lebhafteres Interesse entgegen -
gcbracht worden sein , als dies gestern Abend der
Fall war , wo Herr Hofrat Dr . B e n ck i s e r oben
genanntes Thema behandelte . Dies bewies der
gute Besuch desselben ; der große Rathaussaal wie
auch die Galerien waren überfüllt .

Eingangs seines Vortrages erläuterte der Refe¬
rent zunächst den Begriff von Schmutz und Rein¬

lichkeit , um dann da- Thema aus letzteren Begriff ,als zur Verhütung von Krankheiten dienend , zu
beschränken . Schmutz ist identisch mit Staub und
hier ist in seinen Bestandteilen zunächst schwerer
und leichter Staub zu unterscheiden. Während der
erstere fich auf dem Boden festsetzt , ist der andere
in der Luft schwebende Teil als derjenige zu be¬
zeichnen . der die meisten Bakterien enthält und dem¬
zufolge beim Eindringen in den Körper des Men¬
schen die Bazillen oder Krankheitskcime erzeugt .
Redner veranschaulicht die verschiedenen Arteri von
Bazillen an der Hand von Abbildungen , dabei be¬
tonend, daß diese Lebewesen der eminenten Win¬
zigkeit halber nur durch Anwendung von Mikro¬
skops erforscht werden können, wozu der berühmte
Professor Koch durch das Verfahren der Züchtung
in Reinkultur zum genauen Studium dieser Wesen
wesentlich beigetragen habe . Es gibt Bazillen , die
sich sehr schnell und solche, die sich langsam ent¬
wickeln ; erstere find die Cholera - und letztere die
Tuberkulosebazillen . Weiter unterscheidet man
schädliche und nützliche Bakterien , sowie solche , die
nur in großen Mengen eingeführt , schädlich wirken .

Im weiteren verbreitet sich der Vortragende über
das Verhältnis der Bakterien zu dem Menschen.
Die Verbreitung der Bazillen kann erfolgen in¬
direkt durch den haftenden Staub an Teppichen ,
Vorhängen , Kleider , Möbel usw . , wie auch durch
den Auswurf , den Darmabgang , Hautschuppen re .,
welche letztere die Uebertragung von Krailkheitcn
bewirken. Man vermeide streng das Ausspeien auf
den Boden , da der Auswurf dort antrocknet, in
Staub übergeht und durch die Atmung wieder die
Krankheitserreger dem Körper zugeführt werden .

Reinlichkeit in der Wäsche und des Körpers ist
ein Grundsatz, der zur Gesunderhaltung unbedingt
hochzuhalten ist . Bei der Behandlung von Kranken
achte man auf die Verwendung von Desinfektions¬
mitteln , wie auch die Desinfektion aller mit Kran¬
ken in Berührung kommenden Körper eine un¬
bedingte Notwendigkeit ist . Zur Desinfektion selbst
hat man verschiedene Mittel , die Unschädlichmach¬
ung durch Hitze , trockener , wie auch solcher durch
strömenden Wasserdampf. Man gewöhne sich 4tn
gründliche Abkochung aller Gegenstände , die über¬
haupt gekocht werden können . Weiter die chemischen
Mittel in gasförmigem , fliissigcin und festem Zu¬
stande, wejche zum Teil zur Desinfektion von Kran¬
kenzimmern verwendet werden und deren Anwen¬
dung Redner eingehend schildert.

Zur Bekämpfung der Uebertragung von Krank¬
heiten dienen folgende zwei Grundsätze : 1 . über¬
all Staub und Schmutz von uns fern¬
halten und 2 . die Bakterien zu ver¬
nichten , wo sie den Körper verlassen .
Man reinige öfters die Hände rmd insbesondere die
Nägel und empfiehlt Redner hierzu die Verwen¬
dung der sog . Marmorsandseife , halte den Staub
von der Kleidung fern und sehe darauf , daß Aus -
tvnrf und Darmabgäng in Desinfektionsftüssig -
keiten aufgefangen und damit der Keim getötet
wird , dann wird man am besten den Kampf gegen
Tuberkulose und sonstige ansteckende Krankheiten
auszunehmen in der Lage sein. Nur zielbewußte
Reinlichkeit sei jedes Menschen Grundsatz.

Sie machen uns alles nach.
Der konservative Wahlverein des 43 . Landtags -

fvahlkreises hält heute Abend in Mühlburg eine
Generalversammlung ab . Tie Tagesordnung ent¬
hält u . a . den Punkt : Gründung einer konser -
v a t i v e :t Jugendorganisation .

Wo soll in Baden eine konservative Jugend
stecken ?

* Eine Frakttonsfftzung der sozialdemokratischen
BiirgerauSschnßmitglieder findet am Sonntag vor¬
mittag haltz 10 Uhr beim Genosse» E b e r l e statt . Be¬
sondere Einladungen ergeben nicht .

* Ein TiskusfionSabend findet in nächster Woche
wegen Beratung des Voranschlages im Bürgerausschuß
ii i ch t statt.

Nchtttng , Tchuhmachcr von Karlsruhe . Da fich
gegenwärtig in Baden häufig unsere Beruiskollegen in
Lohnbelvegüngen befinden, möchten wir die hiesigen
Schnhiuaaiergehilfen auffordern, nachstehende Orte zu
meide» : Bonndorf , Freiburg . Lörrach . Ofsenburg , Pforz -
Leim , Ladenburg und Mannheim . Die Ortsverivaltung
der Zahlstelle Karlsruhe des Zentralverbandes der Schuh¬
macher Deutschlands.

Huö dem Reiche .
Plauen i . V . , 26 . März . Zu der Familienkata¬

strophe , die sich am Samstag hier ereignete , wird
weiter gemeldet : Der Mörder Thoß mutz sich schon
seit längerer Zeit mit dem Plane getragen haben,
eine Gewalttat auszufllhren ; denn er soll kürzlich
zu anderen Arbeitern gesagt haben : „ Diese Woche
passiert noch wasl " Von seinen Angehörigen wird
bestätigt , daß Thoß schon seit längerer Zeit im Be¬
sitz von Schußwaffen gewesen ist , und daß er auch
mehrere Flaschen nnt Sprengstoff in der Wohnung
aufbewahrt habe . Er sei überhaupt an ein Vaga -
bundcnleben gewöhnt gewesen. Seit längerer Zeit
schon habe er nicht mehr gearbeitet und sich im
Freien Herumgetrieben, im Walde gehaust und ein
förmliches Räubcrleben geführt . Beim Militär hat
er mehrere Strafen wegen Fahncnfltlcht erlitten .

Von ärztlicher Seite wird mitgeteilt , daß bei
Thoß psychische Störungen zweifellos beständen .
Ein abschließendes Urteil könne noch nicht abge¬
geben werden. Nach der Ursache des furchtbaren
Verbrechens sucht man vergeblich. Vielleicht kann
man an der letzten Unterredung , die Thoß während
des Schießens mit einem Nachbar geführt hatte ,
einen kleinen Anhalt finden . Dieser fragte den
Frevler , was er denn treibe . Thoß entgegnete :
„ Tie Wirtschaft kann nicht so fortgehen, ; meine
Frau ist katholisch und ich evangelisch.

" Auf die
Frage des Nachbars, wo denn die Frau sei, ant¬
wortete er : „Die liegt dahinten erschossen ! " Sei¬
nem Kinde, das in der Wiege liege , würde er nichts
tun . Auf die weitere Frage , was das für ein
Gegenstand sei . den er in der Hand habe, sagte
Thoß : „Das ist ein schönes Ding ! " legte an und
feuerte ans den Nachbar, dem es glücklicherweise ge¬
lang , den Kopf rechtzeitig zurückzuzichen.

Die verschiedentlich geäußerte Meinung , daß es
sich vielleicht auch um ein Eifersuchtsdrama gehan¬
delt habe, hat sich bis jetzt noch nicht bestätigt . Die
Obduktion der Leiche der Frau Thoß hat ergeben ,
daß die Frau des Mörders durch zwei Schüsse ge¬
tötet worden ist . Der bei der entsetzlichen Tat ver¬
letzte Restaurateur Reichclt liegt noch immer recht
schwer darnieder. Die Kugel konnte noch nicht ent¬
fernt werden. Der kleine Knabe des Thoßschen Ehc^
Paares hat keinerlei nachteilige Folgen durch den
Sturz erlitten .

Frankcuthaft 27. März . Ein gefährlicher
WohnungSmarder , der in den Monaten Januar
und Februar die Pfalz und Baden unsicher machte,
hatte sich vor der Strafkammer in der Person de« schon

vielfach vorbestraften 40 Jahre alten Fried . Christ.
Schweitzer von Kleingern in Sachsen zu verantworten .
Schweitzer mietete möblierte Zimmer unter dem Vor-
geben , als Techniker bei der Firma Siemens und Halske
angestellt und mit der Legung irgendwelcher clclirffchen
Leitungen betraut zu sein . Er erbrach dann sämtlich«
Behältnisse und suchte mit seinem Raub das Weite . Die
heutige Verhandlung erstreckte sich auf Diebstähle und
Schwindeleien , die in Opoan, Neustadt a. H ., Speger ,Erbach i . O . usw. verübt worden waren .

DaS Gericht erkannte unter öinrechnung einer Zucht¬
hausstrafe von 1 Jahr 3 Monaten , die Schweitzer in
Ulm. zu verbüßen hat, auf 7 Jahre Zuchthaus, zehn¬
jährigen Verlust der Ehcenrcchte und Stellung unter
Polizeiaufsicht .

_ Stuttgart , 28 . März . Der Schreiner Stürner von
Atdlinge », der vom hiesigen Schwurgericht wegen Tot¬
schlags , begangen an der Ltzitwe Hetzer in Aidlingen , zu14 Jahren Zuchthaus verurieilt worden war , hat, nach¬dem seine glevision gegen das Urteil vom Reickisgericht
verworfen Ivordcn ist , vor der Staatsanwaltschaft seine
Tat eingestanden .

GvVVinge », 29 . März . Eine unsinnige Wette
verursachte in Deggingeii den Tod des 17jähr . Fabrik¬
arbeiters Jo 'ef Friedet . Mit noch zwei Kameraden trank
er in verhältnismäßig kurzer Zeit drei Flaschen
SchnapS . Er ist nun an Alkoüolvergitung gestorben.
Der zweite Beteiligte schwebte längere Zeit in Lebens¬
gefahr. während dem dritten Zcchgenosscn der über¬
mäßige Genuß von Alkohol nicht weiter geschadet zu
haben scheint .

Straubing , 28. März . Todesurteil . Vom
Schwurgericht in Straubing wurde heute der ledig «
Maurer Georg Hofftätter vcn Birnbach zum Tode - ver¬
urteilt . Er hat am 8. November 1905 die Bauersioiiw «
Therese Edrueier von Postmünster im Stall mit einer
Hacke erschlagen.

Der Reichstag
hatte flefteru einen großen Tag oder vielmehr sollt«
ihn haben. Für den Reichskanzler handelte es sich
um Sein oder Nichtsein. Wilhelm ll . wünscht be¬
kanntlich die Schaffung eines Kolonialamts und
gewisse Kreise versichern , daß Bülows Bleiben im
Amte von der Durchdrückung dieses Wun¬
sches abhängig sei . Das Zentrum jedoch will nicht.
Daher große Spannung , als gestern der Reichskanz¬
ler darlegte : Im Namen der Verbündeten Regie¬
rungen und auch für meine eigene Person als Chef
der Reichsverwaltung möchte ich Sie bitten , der
Vorlage über die Errichtung eines Reichskolonial¬
amtes zuzustimmen .

' Deutschland ist eine Kolonial -
ruacht geworden und kann sich den daraus entstehen¬
den Verpflichturigen nicht entziehen . Wir müssen
die Kolonialabteilung des Auswärtigen Amtes zu
einer obersten Reichsbehörde ausgestalten . Nur
eine reinliche Scheidilng des Auswärtigen und des
Kolonialamtes kann mir die Möglichkeit geben , mit
dem Chef der Kalonialverwaltung in gleicher Weis«
zu arbeiten , wie mit den Vorständen der . übrigen
Reichsänrter.

Das war deutlich. Nacheinander bemühten sich
Bassermann (natl -) , Richthofen (kons. ) , Arnim
(Reichsp .) , Lattmann (Antis . ) , Schräder (freis .
Ver . ) und schließlich sogar zu aller Ueberraschung
Müller -Sagan (freis . Volksp . ) um die Erfüllung
der Bitte des Reichskanzlers . Spahn (Ztr . ) aber
erklärte : Die Kommission habe sich nicht von der
Notwendigkeit der Schaffung eines selbständigen
Kolonialamtes überzeugen können. Das Zentrum
werde also gegen die Errichtung eines solchen stim¬
men . Bebel bestreitet gleichfalls die Notwendigkeit
eines eigktien Kölonialamtes .

Unter großer Spannung wird die Absttnintung
vorgenommen : für die Vorlage stimmen 114, da¬
gegen 77 Abgeordnete , 7 enthalten sich der Stimme .
Mithin sind 198 Abgeordnete anwesend — das
Haus ist also beschlußunfähig , weil eine
Stimme dazu fehlt . Aus dem „ großen Tag " war
ein kleiner geworden . Trotzdem steht nunmehr fest ,
daß die Errichtung eines eigenen Kolonialamtes
gesichert ist.

Morgen - Fortsetzung, Miiitäretat .

Letzte Port
Tie Stichwahl im Rrichstagswahlkreis ^

Kaiserslautern
findet heute statt . Es stehen - sich gegenüber :

Klement (Soz .) mit 7668,
Schmidt ( lib . ) mit 7565.

Erhalten haben bei der Hauptwahl noch Rasinden
(Bd . d. Landw . ) 6597 . Kämpf (Zentr . ) 2784 .

Für die Fortsetzung des Streiks
sprachen sich die Bergarbeiterversaiiimlungen des
Zeitz- Weißinfclser Reviers aus . Die Grubenbesitzer
traten in Halle a . S . zusammen, da sie befürchten,
daß es der böhmischen Brauilkohlcnindnstrie ge¬
lingt , die beim Ausstand in Böhmen vor eiriigen
Jahren an die deutsche Industrie verlorenen Absatz¬
gebiete zurückzugewinncn.

Das aktive Wahlrecht
hat man in B r e m en den Frauen , welche ge¬
setzlich wahlberechtigt sind , bei der Errichtung einer
Kleinhandelskammer eingeräumt .

4000 Onai -Arbriter
der Wörinann -Ostafrika- und Amerika-Liilie sind
in eine Lohnbeivcgung eingetreten .

Erdstöße auf einer sizilianischen Insel .
Während der letzten Woche dauerten die von un¬

terirdischem Getöse begleiteten Erdstöße auf der
Insel llstica an . Die Bevölkerung hat beschlossen ,
die Insel zu verlassen. Die Strafgefangenen , die
freigelassen wurden , verhielten sich ruhig , da ihnen
versprochen wurde , daß sie rechtzeitig fortgebracht
werden sollen . Ein Schiff brachte 250 Personen
von der Insel weg.

‘Veretn & anztiger .
Durlach ( Sozialdemokrat . Verein ) . Samstag den 3t . März ,

abends Iialb 9 Uhr. findet im Schwanen Mitglieder¬
versammlung statt. Wegen Wichtigkeit der Tages¬
ordnung biitet um vollzähliges und pünkttiches Er¬
scheinen 1236 Ter Vorstand.

KnielingLM (Sozialdemokrat . Wahlverein ! . Samstag ,
31 . März , abends 8 lihr , Versammlung in der Krone.
Wege» besonders wichtiger Tagesordnung bittet um
zahlreiches Erscheinen , Der Vorstand.

Ettlingen . (Sozialdem . Wa
'
hlverein . ) Samstag Abend

in den Drei Mohren Di . kuffionsabcnd.
Lahr (Freie Turnerschaft). Samstag den 31 . März ,

abends 8 Uhr, findet im Gasthaus zuin Adler ein«
außerordentliche Versammlung statt, tvozu wir alle
Turner , Freunde und Gönner höslickst cinladen .

1234 Tie Kommission.

Lriefkaften ciev Kectaktion .
Lahr . Wir bitten , die Anfrage zu wiederholen . Der

Brief scheint verloren gegangen zu sein .

Verantwortlich für den redaktionellen Teil : A. W e i ß,
mann ; für di : Inserate : Karl Ziegler . Buch»
druckcrei und Verlag de» Volksfreund » Geck u. Cie.
Sämtliche in Karlsruhs .
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E . G . m. b. H.
Wir laden unsere geehrten Mitglieder zu der am S «« st «g den

7 . April , abends 8 Uhr, im Lasthaus zum „Lamm" stattfindend««

Generalversammlung
hiermit höslichst ein.

Tagesordnung i
1 . ffleriiit über das Gcschästshalbjahr, Oktober 1905 bis April 1908 .
2 Die Lieferung von Kohlen und Kartoffeln für das lfd. Jahr betr .
3. Errichtung einer ziveiteu Berkaufsüelle.
4 Wahl eines Mitglieds zum Aufsichtsrat. 1237

Der Arrffichtsrat :
I . H i r s ch h a u e r , Vorsitzender .

Pforsheim . Pforzheim .
Montag den 2 . April 1906 , abends »/47 Uhr findet eine

all r in der

Gold- M Siliiörwarei -Iü'JPistPie teiiäitüjlsa Mer mi IrlieitEriiiiieii
im grofien Saale des Gasthofes zm» „ Schwarzen Adler " statt.

Tages -Ordnung :
1 . Unternehmer - « ad Arbeiter - Organisationen . Referent : Herr

5k . M a f s a t s ch - Stuttgart .
2 . Mit welcher Organisation können die Gold - nnd Silber -

Arbeiter »nd Arbeiterinnen Pforzheims und Umgebung
ihre Lohn - und Arbeitsverhältnisse verbessern . Referent :

Herr O . S t e i n m a y e r - Stuttgart .
preis Diskussion ! Freie Diskussion !

Kollegen und KolleginnenI
Erscheint zahlreich in dieser Versammlung, bannt die Gründung

einer Lokal -Organisation , die nichts weiter ist als eine neue Zer¬
splitterung der Arbeiterbewegung» mit aller Entschiedenheit zurück¬
gewiesen werden kann . 1 - 35

Oie terwaitiisg Pforzheim lies Deutschen Mctaiiarteiter-feriiaiiles.
Achtung ! Achtung !

Gold- u. Siibeiarbeiler Pforzheim «. Umgebung .
Am nächsten Sonntag de« 1 . April 1908 finden

öffentt. Versammlungen
aller in der Gold - «nd Silberwareu -Jndnstrie in Pforzheim
nnd Umgebung beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen statt in
Brsingen im Gasthaus zum „Deutsche * Kaiser " nachm . 2 Uhr,

Isprinxen im Gasthaus zmn „Röftle " abends 7 Uhr,
Referent in beiden Versammlungen : Herr H. F «ah , Arbeitersekretär,

vielem im Gasthaus zur ,^kro»e '̂ nachm , halb 3 Uhr,
Referent : Herr Wilhel « Kümmerle aus Stuttgart .

Thema in sämtlichen Versammlungen : „Mit welcher Organi¬
sation könne« die Gold - nnd Silberarbeiter «nd
-Arbei . erinnen in Pforzheim «nd Umgegend ihre Lohn -
uud Arbeitsverhältnisse verbeffer « ?

Die in den betreffenden Ortschaften wohnendell Gold - und
Sil Verarbeiter werden dringend ersucht, zahlreich zu erscheinen.

Dr«Wn Metallarbeiter -Verband Wrchkim.

Konsumverein Wruchsal.
Mittwoch de» 4 » April , abends halb 9 Uhr, findet m Saale

zmn „ Rothen Hahn " unsere ordentlich « 1240 .2

Generalversammlung
statt. Ta ge «orilnnng :

1. Genehmigung der Statuten .
2. Wahl des AuffichtsratS .
3. Wahl des Vorstandes.
4. v erschiedenes .

Um vollzähliges Erscheinen der Mitglieder wird gebeten .
Die Korr. Mission

NB. Bor der Versammlung werden in obengertarmem Lokale Aus
nahmen entgegengenonnnen.

Offenburg .
Am Samstag de« 91 . März , abend - halb 9 Uhr , im Auk

iffkiillilhe Deifommlnng.
Tagrsordunc

„Aas Hlufalkverficherungsgesetz und die Nedeutuug
für die HrSeiterschaft ".

Referent : Srbeitersekretär A . Willi auS Karlsruhe .
Zu zahlreichem Bestich der Arbeiterschaft von hier und Umgebung

ladet freundlichst ein 1117 .2
Die Kartellkommission .

Im Interesse der Agitation unter den hiesigen Friseurgehilfen
richtet der Unterzeichnete an sämtliche Gewerkschaftsmitglieder das
Ersuchen , uns dahingehend zu unterstützen , das der Beschluß des
Gewerkschaftskartellsvom 23. Februar , nach welchen den nicht
organisierten Friseurgehilfen die Trinkgelder gesperrt werden sollen ,
doll und ganz respeknert wird.

Die organisierten Friseurgehllfen find mit Ausweiskarten
versehen und bitten wir . aufgrund dieser Kontrolle, die nicht ,
organisiertet! Friseurgehllfen aus den Weg der Organisation zu
verweisen. .3

Ser Verdanä üsr DriseurgeMlfsn .
Zwtfgvemn Karlsruhe .

V I >axlanden . i

Ä GWftr -Wffniisg Hnb Empfkhloog . 8
tun (Xi « -Unterzeichneter bringt hiermit den hiefigen Gesinnungs¬

genossen, freunden und Bekannte« zur gefl. Nachricht, daß ich von
heute ab die 1229 ,

Z Wirtschaft „5. Kirschs
■ K^ übernommen habe.

Für einen ausgezeichneten Stoff Sinner 'schem Lager -
Gxportbier , reinen Weinen und guter Küche ist nebst reeller
Bedienung bestens gesorgt .

f % Einem geneigten Zuspruch entgegensetzend, zeichnet

Hochachtungsvoll

g Leo Reichert, Wirt. ^

Todes -Anzeige .
Freund« und Bekannten die schmerzliche Mitteilung , daß meine

lieb« Frau 1232

Frieäa - ssenkelmsr ged . Msrr
nach kurzem schweren Leiden heute Mittag »/«12 Uhr im Mter von
20 Jahren sanft entschlafen tfi._Die Beerdigung findet « amstag Nachmittag halb 3 Uhr von
der Friedhofkavelle aus stakt.

Um stilles Beileid bittet
Karlsruhe den 29. März 1906 .

Karl Assenheimei *.
TrauerhauS : Beilchenstraße °' \ 4, St .

ftWi -m - — - —— . . . . . . . jgg
n □ □ ~

o : :□

Subiläums-Husffellimg
von Hunden aller Raffen

in der Husftellungs « Halle in
Karlsruhe 21 . u . 22. Hpril 1906

veranstaltet vom i . Karlsruher Kynologen-Klub unter dem Protektorat
Ihrer Königlichen Hoheiten des GroBherzogs und der GroSherzogin

\ Meldslckluh 7 . Hpril

Es gelangen zur Ausgabe : Hohe Geldpreise , wertvolle
Zucht -, Ehren - und Spezialpreise .

Programme und Anmeldebogen sind bei den Herren K. A. Puchs
in Rüppurr, Pb . Hüfner , Kaiserallee 8i , P . v. Chrustschoff ,
Friedrichsplatz 7 und Franz Stemmle , Kreuzstraße , 2 erhältlich.

Der Vorstand des ^ Karlsruher Kynologen-KIubs.

n n n n n
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Ifautschück- Hand - und SeHistfärbe -Stempal
«Her Art

Emaillierte Tür- und Firmsn -Schilder « M a »
empfiehlt bei solider Ausführung und reellen Preisen

Karl Jffaucher SfltläCh Wilfcslmstrasse Sr. 1

Die Behauung
der Frau Meyer

ist tatsächlich wahr , weua sie sagt ,
dass man bei Hanser Ww . , Erb -
prinzenstrasse 21 , den besten Kaffee

kauft.
Frau Müller .

Oskar Kirsehke (t>«ntji.7feisc}t)
12 Kriegstrasse 12.

?estgeschettke
W Koußrmatiou und f eatauie«

empfehle : Silberne Damcnuliren von 10 M
an , Silberne Herrenuhren von 10 <M an,
| ioldeae Ilamenahren mit Kette 20 .U .
\ Größte ? Lager in Ringen , Krenzen,
trochen , Halskketten usw . Unübertroffene

Auswahl in Kellen jeder Art.
Mtglied des Rabatt -Spar -VereinS .

Bitte dfe Schaufenster z« beachte« .

in grosser Auswahl

zu billigsten Freisen
empfiehlt 1003

Mosas David
16 Markgrafeiistrasse 16.

yqppqpieqqtcyy ^ yyqqpicqqqpp

Durlach . 1196i.3

jüdlflffllf
werden zu höchsten Preffen gekauft von

Lrust 3atiu . fiMRtr . $0 .

Knielingen .
Von heute ab befindet sich mein

Friseur - Geschäft
wi-der im Hause meiner Schwieger¬
eltern, Feldftraste 6 .

Xari Zovkouderyer .

Konfirmanden -
u. Kommunion -

50
Mt.io nrziglichtr Qoalitlt

sowie

Kravatten und Hosenträger
zu den billigsten Preise«.

Franz Jos . Heisei
Kaiserstrasse 111.

Arhkltshlisrii
nur erprobter Qualitäten

It . Fahr , | |
32 Kronenstratze 32 .

Günstiger Geiegenheltskauf
wegen Umzug .

Rastatter Svarkochherde , lackiert
und emailliert , Gaggenancr Gas -
Spar - Kochplatten , Bügelöfen ,
Bügeleisen , Emaille , Jnoxhdierte
und Diamant -Kochgeschirre . Oese »
aller Art in großer Auswahl unter
Garantie zu sehr billigen Preisen.

Lrnst Marx»
Rankestraste 24 .

Mein Geschäft befindet sich ab 1 . April
Luisenstraße ( Laden )

ijnr bevorstehenden

Konfirmation
und auf die

Gster -Iseierlage
empfehle :

Bad . Weistwciue ,
Liter von SO -iS an,

Rotweine „ „ 60 4 an,
im Fast billiger .

Aranzös . Rotweine , gar . rein ,
Liter 85

ff. Flaschenweine nnd Liköre
in jeder Preislage . 1122 .3

C. L. Sickinger,
Marie »iftr. 35 . Teleph . 146 ,

I dem Handwerk l
I durch Ankauf von Losen der H

Geld - Lotterie
des Colmarer GewerBevereins

S Ziehung sehon 7. ipril S
35,000

4 .000
3 .000
8 .000

M . har ohne Abzug
Ein Gewinn » 10,000
Vier Gewinne »

HO Gewinns n .
1800 ßewinnn »
| aa SU / 1t L ^se 10 M.
LUS ■ llli \ Portuu Liste30Pf.

empfiehlt das General-Deb t

J . Stürmei,
ln Kar ' erube : Carl i * ö t * ,
Hebelstr . ll/ *6 , J . Herpes .

I
Chr . Frank . Eug . Dahle¬

mann , L. Michel , E.
Füge . Frz . Haeei wander .
H . M e y 1 e

* fleißige

werden bei guter Behandlung und
Bezahlung auf 1 . Mai gesucht.

Restauration Tivoli ,
1195 .2 Pforzheim .

Empfehle mein reichhaltiges
Lager in 1017 .5

Zigarre« , Zigarette«
u. Tabake

in nur vorzüglicher Qualität .
Grosse Auswahl . Billige Preise .

Lorenz Graf ,
Marieustr . 68 , Ecke der Augartenstr.

gegenüber der ka h . Kirche.
Für Vereine hoben Rabatt .

Pf ~ Kopfläuse ^«Ni
verschwinden unfehlbar durch

„ Nissin “
zu Hab. b. Otioüaj 'er , Mlh .-St .20.

Freie Turnerschaft Karlsruhe

mit
Montag , 2 . April ,

» abends halb 9 Uhr,
I im Vereinslokal , Re -
r stauration Möhrlein »
Kaiserstraße 13

örrrtn8=BrTffl«imtn«o.
Um zahlreiches Erscheinen bittet

1233 Der Turnrat .

Krahimerei« für
Durlach «. Mgegb.

8 . G. m. b. H.
Wir teilen unseren geehrten̂ Mit¬

gliedern höfl . mit, daß am Sonn¬
tag de» 1 . April unsere Geschäfts¬
stelle, Zehntstraße, von morgens «
Uhr ab wegen Inventur 1238 -

gejchtoffe « m
bleibt.

Der Vorstand .

Frische

8ier
(schwere Steiermärker und

Bulgaren ) Stück 6 -4

Zuriebel
» 6 i io » 55 *3
Whiter'lttalta-

Kartoffeln |
3 U BO i Ztr . 9 . —

Qelbe Kardt-
Kartoffeln !

3 n ia 4 , Ztr . 3 10

7afel-Üpfel
u 80 «nd 34 3

Sauerkraut!
n V ?$, io » 65 ß

SalzbohnenI
« 15 A s « VO 4

empfehlen

pfannkuch & Co.
G . in . b . H .

Karlsruher ferkanfsstdlea :
Werderplatz 34 a

Südstadt
« arlstrafie 28

I am Ludwigsplatz
Georg -Friedrichstratze 22

> Oststadt
Katserftraste 82

am Markt
Relkenstraste 27

am Gutenbergplatz
I Waldhornstraste 44

Altstadt
Hauptlager und Kontor :

Wieländstraste 23 .
Telefon 460.

121431

Öen BktoMhejtkii.
Die Ausführung der Landgraben«

Ueberwölbung östlich vom Schlacht»
haf auf eine Länge von 464 Meter
soll vergeben werden. 11694

Schriftliche Angebote sind ver«
schlossen und mit entsprechender Auf¬
schrift versehen bis Samstag de«
7 '

. April d . I ., vormittags *1.9
Uhr, beim Tiefbauamt einzureichen,
woselbst die Bedingungennebst Pläne»
zur Einsicht aufliegen und Angebott»f
formulare abgegeben werden

Karlsruhe den 24 März 1906.
Stadt . Tiefbauamt .

Standesbuch -Auszüge der Stadt
Durlach

Geboren :
14. März : Frieda Maria , B.

Ernst Friedrich Benzler, Fabrikarbei¬
ter . Gertrtld Rosa, B . Emil Franz
Larch , Fabrikarbeiter . Friedrich, &
Jakob Lorch, Schlosser . 15. : Karl
Heinrich , V . Heinrich Johann Grieb,
Meygermeister. Oskar , V. Friedrich
Karl Bene.er. Fabrikarbeiter . 17 . t
Willi, B . Wilhelm Heinrich Schaber,
Eisendreher. 19. : Gertrud Luise , &
Friedrich Wilhelm Klenert , Eisen- ,
dreher. 20 . : Frida . « . Karl Fried¬
rich Fidelius , Taglöhner. 21 : Jo¬
hann , B . Johannes Benkert, GaS-
arbeiter .

Eheschließungen :
17. März : Friedrich Heller , Sattler ^

von Rothenburg iBayernj, mit Annai
Trück, Dienstmädchen von Michelbach» '
Amt Siastatt. Beter Ludwig Lentler, ^
verw. Milchhändler von Weingarten, -
mit Franziska Rakker Wwe geboren »^
Böhrer , Köchin von Hornistadt, Awt ^
Buchen. 22 : Karl August Franzi
Bähr , Gerber von Reppen sPreußenl,
mit Friederike Luise Wilhelmb̂
Wagner, ohne Bernf , von hier.
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